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Dem Frühjahr in voller Bereitschaft entgegen!

Für hohe Ernteerträge 
Im dritten Planjahr

Die Ackerbauern des Rayons Stscherbakty, Gebiet Pawlodar, erfüll­
ten in zwei Jahren den Fünfjahrplan des Getreideverkaufs an den Staat. 
Allein im vergangenen Jahr schütteten sie in die Staatsspeicher 8.5 Mil­
lionen Pud Getreide, was eine Planerfüllung von 336 Prozent ausmacht. 
In diesen Wintertagen sind die Landwirte des Rayons dabei, das Fun­
dament für die Ernte des dritten Planjahrs zu legen.

Nachdem sie den Beschluß des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ..Uber die Entfal­
tung des sozialistischen Unions­
wettbewerbs um die Vergrößerung 
der Produktion und die Erfassung 
von Erzeugnissen der Landwirt­
schaft im Jahre 1973" erörtert hat­
ten. übernahmen die Kollektive der 
Kolchose und Sowchose in der He­
bung des Ernteertrags erhöhte 
Verpflichtungen.

Der Kampf um die neue Ernte 
begann im Rayon bereits damals, 
als die Erntcarbeiten in vollem 
Gange waren. Es wurden 24 400 
Hektar umbruchlose Brache ge­
pflügt, davon 11 800 Hektar Kulis­
senbrache. Größer als im vergan- 
Eenen Jahr ist die Fläche des

erbststurzes. Dem Acker wur­
den I 489 Tonnen Mineraldünger 
zugeführt.

Schon jetzt haben die Wirt­
schaften 150000 Zentner Saatgut 
hoher Kondition bei einem Bedarf 
von 152300 Zentner. Das meiste 
Saatgut ist erster und zweiter 
Klasse des Aussaatstandards. Nur 
erstklassiges Saatgut besitzen die 
Sowchose „Borowoi", „Karabidai- 
ski”, die, Kolchose „Schewtschen- 
ko”, „Bolschewik” u. a. In den
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Friedliche Aufgabe der DRV
HANOI. Der Premiermi­

nister der DRV, Pham van 
Dong, erklärte, die Haupt­
garantie des Sieges des 
vietnamesischen Volkes sei 
„die Führung durch unsere 
Partei, durch die große Par­
tei der Werktätigen Viet­
nams" gewesen. „Unsere 
Partei ist Organisator aller 
Siege unseres Volkes. Orga­
nisator und Führer des 
Volkskrieges, den sie sieg­
reich gestaltete", betonte er 
auf einer Tagung der Natio­
nalversammlung der DRV.

„Wenn wir heute den Sieg 
feiern, begrüßen wir von 

Zu Ehren des Februar-Siegs
PRAG. Die Kollektive der größten 

Produktionsbetriebe des Bezirks Prag-9 
„TschKD". „Avla", „Rudy Letov" riefen 
alle Werktätigen der tschechoslowaki­
schen Hauptstadt auf. am Sonnabend, dem 
24. Februar, außerordentliche Arbeits­
schichten zu Ehren des 25. Jahrestags des 
Februar-Siegs des Volkes im Jahr 1948 
zu organisieren.

Die Arbeiter und Angestellten der 
Zementfabrik In der slowakischen Stadt 
Banska-Blstrlca verpflichten sich. In die­
sem Jahr zu Ehren des 25. Februar-Jah-

restags zusätzlich Erzeugnisse für 2.7 
Millionen Kronen zu liefern. Die zu Eh­
ren des Feiertags übernommene Ver­
pflichtung des Kollektivs des Werks „Pla- 
stlka“ In der Stadt Nltra verspricht ei­
nen zusätzlichen Gewinn von 13 Millio­
nen Kronen. Solcher Beispiele gibt es 
Hunderte. Immer mehr entfaltet sich In 
der Republik die Bewegung für ein wür­
diges Begehen des 25. Jahrestags der 
Volksmacht.

Dem Jubiläum des Februar-Siegs wid­
met man 'n diesen Tagen Versammlungen, 
Sitzungen. Erstaufführungen.

Wirtschaften wird die Aufbereitung 
des Saatguts abgeschlossen.

Die Überholung der Technik ver­
läuft im Rayon mit Erfolg. Von 
499 reparaturbedürftigen Traktoren 
sind 400 schon instandgesetzt. In 
den meisten Wirtschaften ist die 
Überholung der Flachgrubber, Sä­
maschinen, Kultivatoren und ande­
rer Bodengeräte vollständig abge­
schlossen. fm Wettbewerb um die 
beste Überholung der Landtechnik 
ist der Sowchos ..Borowoi” den 
anderen Wirtschaften voran. Seine 
Mechanisatoren haben die Repara­
tur der Traktoren und aller Boden­
geräte im Rayon als erste abge­
schlossen. Das ist ein großes Ver­
dienst , des Chefingenieurs der 
Wirtschaft Johann Faber, der es 
verstanden hat, die Arbeit in der 
Reparaturwerkstatt vorbildlich zu 
organisieren. Dem Spitzenreiter 
„Borowoi" folgen mit guten Lei­
stungen die Kolchose „Pobeda". 
„Schewtschenko", „XXII. Partei­
tag".

Unter den Trockenbedingungen 
des Rayons ist die Anhäufung der 
Winterfeuchtigkeit von besonders 
großer Bedeutung. Reichliche 
Schneefälle im Dezember ermög­
lichten den Wirtschaften des Ray­
ons, mit der Schneeanhäufung be­
deutend früher zu beginnen als in 

ganzem Herzen die Helden­
taten unserer Landsleute im 
Eanzen Land und der Volks­

efreiungsstreitkräfte so­
wohl im Norden als auch irn 
Süden, der besten Söhne 
und Töchter des Volkes, die 
ihre Treue zu Heimat und 
Volk, ihre Tätigkeit unter 
Beweis gestellt haben, jede 
Aufgabe zu meistern, jegli­
che Schwierigkeiten zu 1 
überwinden und jeden Feind 
zu besiegen."

Der Sieg im patriotischen 
Krieg gegen die amerikani­
sche Aggression bedeutet ei-

ne neue Wende in der viet­
namesischen Revolution. Un­
ser Volk steht in beiden Zo­
nen unmittelbar vor der Auf­
gabe. die Einheit zu festi­
gen, die Wachsamkeit stän­
dig zu erhöhen, alles zur 
Verankerung der errungenen 
Siege zu unternehmen, den 
Sozialismus im Norden auf­
zubauen, einen dauerhaften 
Frieden im Süden aufrecht- 
zuerhhlten. die Unabhängig­
keit des Südens durchzuset- 
zen und einer friedlichen 
Wiedervereinigung der Hei­
mat entgegenzuschreiten".

BERLIN. Es erweitern und festigen sich die 
außerökonomischen Beziehungen der DDR zu der 
Sowjetunion und anderen RGW-Mitgliedländern. 
Sie kennzeichnen sich durch die weitere Verände­
rung der Struktur der gegenseitigen Export-Im­
port Belieferungen, und zwar durch Vergröße­
rung des Austauschs von hochleistungsfähigen In­
dustriellen Ausrüstungen und Waren des Massen­
bedarfs. Davon zeugen die von der DDR aufgestell­
ten Protokolle über den Warenumsatz zwischen den 
RGW-Mitgliedländern für das Jahr 1973.

Von großer Bedeutung für die Entwicklung der 
Volkswirtschaft der DDR sind die Lieferungen aus 
der Sowjetunion. In diesem Jahr wird die DDR 
aus der UdSSR Maschinen für die Elektrotechni­
sche und Elektronenindustrie, für die Chemiebetrie­
be wie auch Schmiede- und Preßausrüstungen 
bekommen. Gleichzeitig werden die Erzeugnisse 
der metallbearbeitenden Industrie der DDR den 
überwiegenden Teil der Export-Lieferung der Re­
publik an die Sowjetunion betragen.

Eine bedeutende Vergrößerung des gegenseiti­
gen Warenumsatzes beabsichtigt die DDR In die­
sem1 Jahr auch mit den änderen RGW-Mitgliedlän­
dern zu erzielen.

Mehr als um 50 Prozent vergrößert sich In die­
sem Jahr der Warenimport aus Polen. Ihrerseits 
führt die DDR- Zementanlagen, Rergbaumaschinen 
und andere Ausrüstungen nach Polen aus.

Auch zwischen Bulgarien und der DDR soll der 
Warenumschlag In diesem Jahr bedeutend anwach­
sen. Die DDR bekommt aus Bulgarien Hebe-Trans­
portausrüstungen, Mittel für Elektronen- und Re­
chentechnik. Chemikalien wie auch Gemüse und 
Obst und führt Erzeugnisse des Werkzeugmaschi­
nenbaus und des Gerätebaus für wissenschaftliche 
Zwecke und andere Waren aus.

Der gegenseitige Warenaustausch ist für Jedes 
RGW-Mitgliedland von großem Nutzen und ermög­
licht ihnen, die volkswirtschaftlichen Aufgaben lm 
Rahmen der sozialistischen ökonomischen Integra­
tion erfolgreich zu lösen.

den vergangenen Jahren. In den 
meisten Kolchosen und Sowchosen 
wurde die Schneefurche mit Groß­
traktoren K 700 mit zwei Schnee­
pflügen und in zwei Schichten ge­
zogen. So konnte die Schnceanhäu- 
fung in den kürzesten Terminen ab­
geschlossen werden.

Die Ackerbauern vergessen auch 
nicht ihre Kenntnisse zu erweitern. 
In jeder Wirtschaft sind Agrolehr- 
gänge organisiert, an denen 240 
Personen lernen. Hier werden die 
Erfahrungen der besten Wirtschaf­
ten, Brigaden, Arbeitsgruppen ver­
allgemeinert. macht man sich mit 
der Agrotcchnik des Anbaus der 
wichtigsten landwirtschaftlichen 
Kulturen bekannt. Und wenn die 
Agroschulung in den Sowchosen 
„Chmelnizki". „Borowoi”, „Kara- 
bidaiski", im Kolchos „Pobeda” 
besonders gut verläuft, so hat man 
das den Chefagronomen dieser 
Wirtschaften Alexander Spät. Vik­
tor Gomann, Leo Anhalt, Nikolai 
Burlakow zu verdanken.

Ausgehend aus den realen Mög­
lichkeiten verpflichteten sich die 
Landwirte des Rayons Stscherbak- 
tv, in diesem Jahr 50000 Tonnen 
Getreide an den Staat zu liefern. 
Sie forderten die Landwirte des 
Nachbarrayons Uspenka zum so­
zialistischen Wettbewerb auf und 
wollen unbedingt den Sieg davon-, 
tragen.

E. WIENS, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft“

Gebiet Pawlodar

Schon über 20 Jahre arbeitet 
im Zelinograder Pumpenwerk der 
älteste Dreher, Kommunist Ste- 
pan Dorochin. Ihn beauftragt 
man mit der Herstellung der 
kompliziertesten Details für die 
Pumpen. Der Bestdreher hat 
sich verpflichtet, seinen Fünf­
jahrplan in 4 Jahren zu erfüllen.

Foto; B. Saweljew

Für Verbot 
der chemischen 
Waffen

GENF. (TASS). Der Abrüstungs­
ausschuß ist im Palast der Na­
tionen zu seiner turnusmäßigen 
Tagung zusammengetreten.

Entsprechend Resolutionen der 
UNO-Vollversammlung wird der 
Ausschuß einen bedeutenden Fra­
genkreis. in dem das volle Verbot 
der chemischen Waffen eine der 
wichtigsten Fragen ist, besprechen 
müssen.

Der Vertreter der UdSSR, 
Roschtschin, betonte in seiber Rede 
auf der ersten Sitzung, das Verbot 
der chemischen Waffen müsse in 
der Arbeit der laufenden Tagung 
breiten Raum einnehmen. Dèm 
Ausschuß liege der im vorigen 
Jahr von sozialistischen Staaten 
unterbreitete Entwurf einer , Kon­
vention über das vollständige Ver­
bot der chemischen Waffen vor. 
D:c diesbezügliche Diskussion, die 
1972 im Ausschuß stattgefunden ha­
be, habe bewiesen, daß zahlreiche 
Staaten großes Interesse daran be­
kunden, auf der Basis des konkre­
ten Entwurfs sachlich und kon­
struktiv zu verhandeln.

Abreise Genossen
L. I. Breshnews nach Prag

Aut Einladung des ZK der KPTsch, des Präsidenten und der 
Regierung der CSSR reiste der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU Genosse L. I. Breshnew am 20. Februar zur Teilnahme an 
der Feier des 25. Jahrestags des Februar-Sieges der Werktätigen 
der Tschechoslowakei ab.

Auf dem Kiewer Bahnhof begleiteten Genossen Breshnew A. P. 
Kirilenko. A. N. Kossygin. F. D. Kulakow. K. T. Masurow, A. J. 
Pelsche, N. V. Podgorny, D. S. Poljanski. M. A. Suslow, A. N. Sche- 
lepln, P. J. Schelest, J. W. Andropow. B. N. Ponomarjow, M. S. So- 
lomenzew, W. I. Dolglch, I. W. Kapitonow. Mitglieder des ZK der 
KPdSU B. P. Beschtschcw, A. A. Gromyko, G. S. Pawlow, G. E. 
Zukanow, K. U. Tschernenko, N. A. Schtschelokow, Mitglied der 
Zentralen Revisionskommission der KPdSU O. B. Rachmanin.

Unter den Begleitenden waren der Interimistische Geschäftsträ­
ger der TschSSR In der Sowjetunion Zdenek Cheben, Mitarbeiter 
der tschechoslowakischen Botschaft.

(TASS)

Neue A.m 
im Leben 
des Volkes
Bericht Gustav Husaks auf dem Plenum 
des ZK der KPTsch

PRAG. (TASS). In den Februartagen 1948 hat eine neue Ära im Le­
ben und in der Entwicklung des tschechischen und des slowakischen 
Volkes — die sozialistische Ära — begonnen, erklärte Gustav Husak am 
20. Februar auf dem Plenum des Zentralkomitees der KPTsch. Er gab 
Bericht über die Erfüllung der Beschlüsse des XIV. Parteitags der Partei.

Vor einem Vierteljahrhundert, 
sagte Husak, vereitelte die Arbei­
terklasse der Tschechoslowakei im 
Bunde jnit allen Werktätigen un­
ter der Leitung der KPTsch den 
konterrevolutionären Versuch der 
inneren und äußeren Reaktion, 
schützte die Errungenschaften der 
volksdemokratischen Revolution und 
schuf, nachdem sie die Macht in 
die eigene Hand genommen hat­
te, Bedingungen für eine wirklich 
sozialistische Entwicklung der 
Republik.

Gustav Husak charakterisierte 
die gewaltigen Wandlungen. die 
in den 25 Jahren Volksmacht in 
der Republik eingetrefen sind. Die 
Industrieproduktion ist inzwischen 
auf das 7,6fache, darunter die des 
Maschinenbaus auf das lüfache 
und die der chemischen Industrie 
auf das 19fache gestiegen. Der 
Gesamtumfang der Bauarbeiten 
nahm auf das 8.6fache zu. Im Lau­
fe des Vierteljahrhunderts stieg 
das Nationaleinkommen auf das 
4.3fache- Die Arbeitsproduktivität 
in der Landwirtschaft wuchs ge­
genüber den Vorkriegsjahren auf 
das 3,4fache an. In der Republik 
wird an landwirtschaftlichen Er­
zeugnissen 30 Prozent mehr als 
vor dem Krieg produziert, während 
die Zahl der Beschäftigten auf 
dem flachen Lande um zwei Drittel 
zurückgegangen ist.

Gustav Husak würdigte die flö­
ßen Erfolge bei der Hebung des 
Lebensstandardes der Werktätigen. 
In den 25 Jahren Volksmacht wur­
den in der Republik über 1700 000 
Wohnungen gebaut. Das bedeutet, 
daß 40 Prozent der ganzen Bevöl­
kerung der CSSR heute in neuen 
Wohnungen leben. In letzter Zeit 
werden Jedes Jahr 100 000 Wohnun­
gen schlüsselfertig übergeben. Groß 
sind die Erfolge auch in der Ent­
wicklung der Kultur. Der Bericht­
erstatter stellte fest, daß zur Ze:t 
in der CSSR 128 professionelle 
Theater- und Musikkollektive, 267 
Museen, 41 Gemäldegalerien, über

11 000 Bibliotheken und 6 000 Kul­
turhäuser tätig sind.

Gustav Husak ging dann auf 
Fragen der sozialistischen ökono­
mischen Integration ein. Ihre 
Grundlage bildet für die Tschecho­
slowakei die Zusammenarbeit mit 
der Sowjetunion. Die vergangenen 
25 Jahre haben gezeigt, daß die 
brüderliche gegenseitig vorteilhaf­
te wirtschaftliche Zusammenarbeit 
mit der UdSSR die Grundlage für 
eine stabile Entwicklung der tsche­
choslowakischen Wirtschaft bildet.

Nach dem XIV. Parteitag der 
KPTsch entwickeln und festigen 
sich die Beziehungen der CSSR 
mit den sozialistischen Ländern, 
mit der Sowjetunion erfolgreich, 
fuhr Husak fort. Dies beruht auf 
der unverbrüchlichen ideologi­
schen Einheit der KPTsch und der 
KPdSU, auf der durch die Ge­
schichte erprobten engen Freund­
schaft zwischen den Völkern der 
CSSR und der UdSSR, auf dem 
im Mai 1970 in Prag unterzeich­
neten Vertrag über Freundschaft, 
Zusammenarbeit und gegenseitigen 
Beistand zwischen unseren Län­
dern.

Der Berichterstatter verwies auf 
die große Bedeutung der Unter­
zeichnung des Abkommens über 
die Beendigung des Krieges in 
Vietnam. Er versicherte dem viet­
namesischen Volk, daß es auch in 
Zukunft der vollen Solidarität und 
Unterstützung der Völker der so- 
zialisHschen Tschechoslowakei ge­
wiß- sein kann. Der Redner erklär­
te. daß die CSSR auch in» Zukunit 
die arabischen Länder in ihrem 
gerechten Kampf gegen die Aggres­
sion' Israels unterstützen wird.

Abschließend betonte Husak. daß 
das Unterpfand der weiteren Er­
folge darin besteht, die Beschlüs­
se des XIV. Parteitags der KPTsch 
weiter konsequent in d:e Tat um­
zusetzen und die E;nhe:t der Par­
tei und deren Verbundenheit mit 
dem Volk zu festigen.

Neuheit der polnischen 
Automobilbauer

WARSCHAU. Das Problem des 
Kampfes gegen Verschmiaßung der 
Umwelt fesselt immer mehr die 
Aufmerksamkeit der Fachleute auf 
allen Gebieten der Volkswirtschaft 
Polens. Alljährlich wachsen im 
Land die Waldanpflanzungcn, man 
schafft neue bessere Filter, um die 
schädlichen Abgase aufzufangen. 
Zur Lösung dieses Problems lei­
sten auch die polnischen Automo­
bilbauer ihren Beitrag. Unlängst 
begannen hier die Arbeiten an der 
Schaffung des landesersten moder­
nen Personenwagens mit Elektro­
motor. Ihn entwickeln die Wissen­

schaftler des Warschauer Instituts 
für Elektrotechnik auf der Basis 
des Wagens „Fiat-126" vom Typ 
„Universal". Ein Probewagen soll 
schon Mitte dieses Jahres getestet 
werden, und 1974 wird man im 
Warschauer Kraftfahrzeugbetricb 
versuchsweise eine Serie rauchlo­
ser Wagen herstellen.

Die Automobilbauer wollen es 
erreichen, daß in den nächsten sie­
ben Jahren in den großen Städten 
und Kurortgegenden des Landes 
leichte Lieferwagen und Taxis mit 
Elektromotoren zu kursieren begin­
nen.

(TASS)

CSSR. Den Namen „Tschechoslowakisch-Sowjetische Freund­
schaft" wird ein Wohnmassiv erhalten, das gegenwärtig lm Bezirk 
Brno —Bogunica nach dem Entwurf der Architekten des Betriebs 
„Stavoprojekt" geschaffen wird.

UNSER BILD: Leiter der Architektengruppe J. Ryska (von 
links) bespricht mit seinen Kollegen M. Borecky, I. Pin, V. Vanek 
einzelne Details des Bauplans.

Foto: CTK-TASS

VIENTIANE. Informationen 
zufolge ist in Vientiane ein 

Abkommen über die Feuereinstel­
lung in Laos erzielt worden. Die 
Vertreter der patriotischen Kräfte 
und der königlichen Regierung von 
Laos haben das Abkommen am 21. 
Februar um 11 Uhr Ortszeit offi­
ziell unterzeichnet. Es tritt am 22. 
Februar Mittag In Kraft.

TOKIO. Die japanische Presse 
informiert über die Fastnih- 

me eines weiteren amerikanischen 
Armeeangehörigen, bei dem eine 
bedeutende Menge starker Rausch­
gifte sichergestellt wurde, und 
kommt zu der Schlußfolgerung, daß 
die JSA-Militärstützpunkte in Ja-

Ean zu Zentralen des Rauschgift­
andels geworden sind. Die Pres­

se verweist auf die Ohnmacht der 
Polizei gegenüber dem Rauschgift­
schmuggel ans Südvietnam. Der 
Schleichhandel wird durch zu den 
Stützpunkten zurückkehrende ame­
rikanische Soldaten betrieben, die 
sich der Kontrolle der japanischen 
Behörden entziehen.

ROM. In ganz Italien schwillt 
die Streikbewegung für neue 

Tarifverträge an. Die Streiks im Hüt­
tenwesen und Maschinenbau ha­
ben eine neue Phase des Kampfes 
eingeleitet, in den sich bereits 
Schullehrer, Werktätige der Ener­
giewirtschaft, Versicherungsange­
stellte und andere Trupps der Werk­
tätigen eingeschaltet naben.

Der Generalstreik in Venedig 
klang in einer grandiosen Demon­
stration aus. An der Kundgebung 
beteiligten sich die Arbeiter aller 
Industriezweige, die die Forderun­
gen nach Verbesserung der Ar­
beitsbedingungen, Beseitigung der 
Arbeitslosigkeit und Lohnerhöhung 
unterstützten. 1

LONDON. Die Mitglieder der 
Gewerkschaft der ungelern­

ten und Munizipalarbeiter in den 
mittelenglischen Städten Notting­
ham. Mansfield und Chesterfield 
sind in den Streik getreten. Am 
Mittwoch erklärt ein weiterer Trupp 
der Werktätigen — über 13000 
Gaswerker im Südwesten — den 
Ausstand. Der anhaltende Kampf 
der britischen Gaswerker richtet 
sich gegen die Wirtschaftspolitik 
der konservativen Regierung. Die 
Regierung hat die Löhne „einge­
froren" und zugleich die Lebens­
mittelpreise nicht unter Kontrolle 
gestellt, was eine bedeutende Sen­
kung des Lebensstandards der bri­
tischen Werktätigen zur Folge bat.



• PARTEI- ÜND POLITISCHE MASSEWARUEIT

Nicht Rivalen, sondern Partner
Auf der Lelstungstafel des 2. Abschnitts der 

Grube ..MalkuduksKaJh". wo Jakob Weber tite­
lst sieht man die Verpflichtungen für das Jahr 1973. 
Das Kollektiv dieses Abschnitts wetteifert mit 
dem Kollektiv des 6. Abschnitts, an dessen Spitze 
der Stâatspreisträger der UdSSR Alexej Khan 
steht. Die wichtigsten Planziele des 2. Abschnitts 
lauten: den Jahresplan zum 20. Dezember erfflllen, 
zusätzlich 20 000 Tonnen Kohle abbauen, die 
durchschnittliche Tagesaustastung Je Streb auf 
1380 Tonnen bringen. 10 000 Rubel einsparen. 
Beide wetteifernden Kollektive beschlossen. In 5 
Jahren aus jedem Streb 2 Millionen Tonnen 
schwarzen Brennstoffs zu gewinnen.

Die Ziele sind bestimmt Die Verpflichtungen 
sind hoch. Wie werden sie erfüllt?

I Hier hängt der Leistungsnachweis des sozlalistl- 
I sehen Wettbewerbs zwischen den Arbeitsgruppen 
für den verflossenen Tag. Bel Vergleich der Zahlen 
ist zu sehen, wer voran ist. Hier sind auch die 
Stillstände, die Gründe derselben und die Namen 
der Schuldigen, die Maßnahmen zur Beseitigung 
der Mängel angegeben. Anfang Jedes Monats wird 
dhs Fazit für den vorhergehenden gezogen.

Nach den Ergebnissen der Januarwacht erwarb 
die Arbeitsgruppe des Kommunisten N. I. Pobe- 
shimow den ersten Platz. Zu diesem Erfolg leiste­
ten die Bergleute N. 1. Birjukow. O. .1. Barbasura, 
A. J. Widmer einen gewichtigen Beitrag.

Der Beitrag Jedes Arbeiters ist von entscheiden­
der Bedeutung für den Erfolg des Kollektivs. In 
den Abschnitten übernahmen alle persönliche Ver­
pflichtungen im Wettbewerb nach Berufen. Kom­
bineführer der 2. Arbeitsgruppe P. F. Kasakow 
wetteifert mit dem Kombineführer der 3. Arbeits­
gruppe P. W. Gorbunow. Im Vertrag gibt es die 
Verpflichtungen: im Verlaufe des Jahres den Mit­
gliedern Ihrer Arbeitsgruppen artverwandte Berufe 
beizubringen, volle gegenseitige Hilfe und gegen­
seitige Ersetzbarkeit zu erzielen.

Die Bergleute halten Wort. In den 2 Jahren des 
laufenden Planjahrfünfts gewann der Abschnitt 
von J. Weber 1 Million 300 000 Tonnen Kohle.

..Wir freuen uns nicht nur über unsere eigenen 
Erfolge, sondern auch über die unserer .Rivalen', 
besser gesagt, unserer Wettbewerbspartner", sagt 
Jakob Weber.

Ihr Partner Ist stark. Das Kollektiv der 6. Ab­
teilung ist Pionier in der Einführung der schmal­
spurigen Technik, der mechanisierten Komplexe, 

I es ist durch die Rekorde der Kohlengewinnung 
| nicht nur im Becken, in Kasachstan, sondern auch 
i im ganzen Lande als eine Schule der fortschrittli­

chen Erfahrungen bekannt. Vor kurzem erlernten 
hier die Bergleute aus der Grube ..Karagandlnska- 

I ja" und „Michallowskafa” die fortschrittlichsten 
j Arbeitsmethoden und das Lenken des Komplexes 

KM-81E .
Die Leistungsziffern des 6. Abschnitts sind zwar 

1 im vergangenen Jahr etwas kleiner als die des 2. 
| Abschnitts. Die Kumpel des ersteren mußten sle- 
j benmal zu neuen Arbeitsplätzen ' übergehen. Das 
! sind Jedesmal Demontage, und Montage des Kom- 

Elexes und der anderen Ausrüstungen, und das 
edeutet unvermeidliche Verteilung des Plans der

Kohlengewinnung. Dennoch gelang es dem Kollek­
tiv des 6. Abschnitts, vom Anfang des Planjahr- 
fünfts 800 000 Tonnen Kohle zu gewinnen.

Die Schwierigkeiten, mit denen es die Kumpel 
des 6. Abschnitts zu tun hatten, bereiteten auch 
dem Kollektiv des 2. Abschnitts Sorgen. Auf Initia­
tive der Parteiorganisation des Abschnitts wur­
den dem 6. Abschnitt einige Bergleute zu Hilfe 
geschickt: der Kombineführer A. A. Weiner, die 
Kumpel D. P. Jessin, A. K. Derksen und andere. 
Ihre Devise lautet: ..Hast du Erfolg erzielt, hilf 
dem Nachbar.". Zwei Abschnitte sind durch enge 
Bergmannsfreundschaft verbunden, besuchen einan­
der oft.

An der Schwelle des neuen Jahres bekam der 2. 
Abschnitt den reparierten Komplex KM-81E , mit 
dem früher Ihre Nachbarn Kohle abbäuten. Der 6 
Abschnitt erhielt einen neuen Komplex derselben 
Konstruktion. In Webers Kollektiv ging die Arbeit 
nicht glatt von der Hand, doch ihre Freunde ließen 
sie diesmal auch nicht Im Stich. Der Sekretär der 
Abschnittsparteiorganisation S. Gorbunow beriet 
sich mit seinem Kollegen vom 6. Abschnitt D. Ma­
linowski. In den Streb wurden Kommunisten — der 
Bergmann W. J. Llssltschkln und der Kombine­
führer W. N. Schascholkin — geschickt. Diese er­
fahrenen Meister helfen den Bergleuten des Ab­
schnitts. den Komplex zu meistern.

Belm Partnerkollektiv — den Bergleuten des 6. 
Abschnitts — geht die Arbeit vortrefflich. Bel ei­
nem Tagesplan von 2 000 Tonnen baut man hier 
durchschnittlich 2 300 Tonnen, an manchen Tagen 
bis 3 000 Tonnen Kohle ab. Das Kollektiv des 6. 
Abschnitts hat Jetzt den Vorrang.

..Das Glück Ist eben vergänglich", sagt der 
Kombineführer A. Weiner. ..Wir freuen uns über 
die Erfolge unserer Wettbewerbspartner. Sie ha­
ben ein hohes Arbeitstempo eingeschlagen. Das 
spornt auch uns an. Unsere .Rivalen' und auch 
wir haben alle Möglichkeit, Im Planjahrfünft über 
2 Millionen Tonnen Kohle aus Jedem Streb zu 
gewinnen."

In Ihrer täglichen Arbeit stützen sich die Partei­
büros der Abschnitte auf die Kollektive und ge­
sellschaftlichen Organisationen.

Die gesamte politische Massenarbeit wird nach 
einem einheitlichen Plan geleistet, der zur allge­
meinen Sicht ausgehängt Ist. In diesem Plan ste­
hen: Politische Schulung und Unterricht in der 
Schule der kommunistischen Arbeit, Studium der 
fortschrittlichsten Erfahrungen.

Zweifellos organisiert ein solcher Plan das Kol­
lektiv, schart es zusammen, diszipliniert.

Genosse L. 1, Breshnew sagte, daß die Erfül­
lung der Pläne von der Arbeit eines Jeden von uns. 
von unserer Organisiertheit und Disziplin, davon, 
wie wir es verstehen, die Arbeit zu leiten, und 
von der Beharrlichkeit abhängig Ist. All diese Ei­
genschaften erzieht die Parteiorganisation dem 
Kollektiv an. Das trägt zur erfolgreichen Erfül­
lung des Plans für das Jahr 1973 — des entschei­
denden Planjahrs bei.

A. TERECHOW

Karaganda

Zum Umtausch der Parteidokumente

Die Forderungen sind strenger geworden

Parteimitglieder kamen
. GEBIET KUSTANAL (KasTAG). Nach 

dem Arbeitstag versammelten sich 
die Tierzüchter der zweiten Abtei­
lung des Sowchos „XXIII. Parteitag 
der KPdSU" in der Roten Ecke. Die 
Fünftagewoche ist zu Ende. Wer be­
kommt die Wanderpreise? Der Par­
teigruppenorganisator Fjodor Sttel- 
nlk überreicht Soja Matjuschenko 
den Wanderwimpel „Bestmelkerin" 
und eine Geldprämie.

Ausgezeichnet wurden auch der 
Tierzüchter Wassili Dudko und die 
Kälberwärterin Hilda Pfeifer.

Gleich nach der Veröffentlichung 
des Beschlusses der Partei und Re­

gierung über die Entfaltung des so­
zialistischen Unionswettbewerbs der 
Tierzüchfer, kamen zu F. Sfrelnik die 
Kommunisten Michail Babitsch und 
Viktor Belik und baten, sie in die 
Tierzucht zu überführen. Diese er­
fahrenen Mechanisatoren wurden 
auch echte Tierzüchter. Das Mitglied 
der KPdSU Wladimir Dolgow stellte 
man als Furagier an. Auf Initiative 
der Kommunisten wurden die Bedin­
gungen des Wettbewerbs überprüft. 
Bei Erfüllung des FOnftagessolls 
wird eine Melkerin mit 5 Rubeln 
prämiert, und diejenigen, die nach 
dem Ergebnis des Monats die er­

in die Farm 
sfen drei Plätze telegen — entspre­
chend mit 25, 20 und 15 Rubeln. Es 
funktionieren euch moralische Stimu­
li.

Es verging nicht viel Zeit, und in 
der Farm ging's bergauf. Die Ge­
wichtszunahme der Tiere ist gestie­
gen. Alle Melkerinnen erfüllen Ihr 
Fünftagessoll, Vom Winteranfang an 
kamen In die Farmen des Sowchos 
20 Kommunisten. Sie leiten gemein­
sam mit anderen Parteimitgliedern 
den Wettbewerb der Tierzüchfer für 
die Steigerung der Produktion, das 
Fleisch- und Milchverkaufs an des 
Staat.

Die Parteiversammlung. auf der 
wir den Beschluß des Maiplenums 
des ZK der KPdSU „Ober den Unt 
tausch der Parteidokumente" er­
örterten. liegt jetzt schon -weit zu­
rück, ist aber dennoch allen Kom­
munisten im Gedächtnis. Sic verlief 
stürmisch. Neun Parteimitglieder 
ergriffen das Wort. Gemeinsam er-- 
arbeiteten wir konkrete Maßnahmen 
zur Realisierung des ZK-Beschlus- 
ses.

Den Hauptsinn der Arbeit unse­
res Parteikomitees sehen wir jetzt 
darin, die ganze Tätigkeit in der 
Verwirklichung der Beschlüsse de» 
XXIV. Parteitags. der Aufgaben 
des neunten Planjahrfünfts auf ein 
qualitativ neues Niveau zu heben 
in den Abschnlttspartelorganisatio- 
nen des Kolchos eine Atmosphäre 
der gegenseitigen Ansprüche zu 
schaffen. Wir haben in diesem Zu­
sammenhang die Verteilung der 
Kommunisten überprüft. So schick­
ten wir z. B. in die Viehzucht zu­
sätzlich sechs Parteimitglieder... 
Jetzt sind bei uns von 93 Kommu­
nisten 39 im Feldbau und 34 In der 
Viehzucht beschäftigt.

Das Partelkomltec und die Ah- 
schnittspartelorganisationen sind 
bei der Aufnahme neuer Parteimit­
glieder strenger als früher. Die 
Parteiorganisation vergrößert Ihre 
Reihen hauptsächlich durch die 
fortschrittliche und gut geschulte 
Jugend. So z. B. wurden auf einer 
der letzten Parteiversammlungen 
zwei Komsomolzen mit Mittelschul­
bildung aufgenommen. Sie sind im 
Kolchos als Traktoristen tätig. Das 
Gefühl der kollektiven Verantwor­
tung um die Reinheit der Partelrcl- 
hen, darum, daß jeder Kommunist 
den Namen eines Mitglieds der Le­
ninschen Partei in1 der Tat rechtfer­
tigt, hat stell gehoben.

Eine richtige Auslese der jungen 
Menschen hat für die Kampffähig­
keit dir Parteiorganisation große

Durch. Lernen— 
zum Erfolg

Die ökonomische Ausbildung der 
Landwirte steht in der Weinbau­
wirtschaft „Kok-Tjubc" im Mittel­
punkt der Aufmerksamkeit der Par­
teiorganisation. Die Kommunisten 
haben sich zur Aufgabe gestellt, in 
diesem Planjahrfünft die Land- 
schaffenden mit dem Grundwissen 
der politischen Ökonomie auszurü­
sten.

Im vergangenen Jahr studierten 
250 Mechanisatoren und Winzer in 
den Schulen für ökonomische Aus­
bildung. Wenn die Wirtschaft auf 
den zweiten Platz im Rayon vorge­
rückt ist, in ihr viele Neuerer her- 
angewachsen sind, so ist das zum 
Teil das Ergebnis der gut gestatte­

Wladimir Stupln Ist ein Junger Kommunist, Aktivist der kommu­
nistischen Arbeit. Die Komsomolzen der 2. Abteilung des Betriebs 
für Reparatur von Transportausrüstungen des Kombinats „Karagan 
daugol ' wählten Ihn zu ihrem Organisator. Als Elektro- und Gas­
schweißer erzielt er hohe Leistungen und spornt dazu auch seine Ar­
beitskollegen an.

Foto: W. Borger

Bedeutung. Freilich ist das allein 
noch nicht genügend. Um die Akti­
vität der Kommunisten zu heben, ist 
eine ständige Kontrolle Ihrer Tätig­
keit nötig. Wie erfüllt jeder von In­
nen die Forderungen des Pro­
gramms und des Statuts der 
KPdSU? Wie verhält sich das Par­
teimitglied zur Arbeit? Wie erfüllt 
er den moralischen Kodex des Er­
bauers des Kommunismus'' Das 
sind Hauptfragen, die wir nie aus 
unserem Blickpunkt lassen. Fast 
auf allen Parteiversammlungen 
kommt die Frage zur Sprache, wie 
die Kommunisten das Programm 
und das Statut der KPdSU erfüllen. 
Im vergangenen Jahr legten zwölf 
Kommunisten Rechenschaft ab.

Wenn die Parteiorganisation ei­
nen Beschluß faßt, müssen die 
Kommunisten wissen, wie er er­
füllt wird. Deshalb werden auf den 
Parteiversammlungen und Sitzun­
gen des Parteikomitees Berichte 
über den Gang der Realisierung 
der früher angenommenen Be­
schlüsse entgegengenommen.

Wir sorgen dafür, daß jeder Kom­
munist einen bestimmten Parteiauf­
trag hat. Zuerst machten wir alle 
Kommunisten mit den Erfahrungen 
dér Parteigruppen der Autogarage 
und der Reparaturwerkstatt be­
kannt die von Jakob Petker und 
Johann Thießen geleitet werden. 
Wie in der Autogarage, so auch in 
der Reparaturwerkstatt hat jeder 
Kommunist einen individuellen Auf­
trag. Die meisten von ihnen sind 
nicht nur gute Produktionsarbeiter, 
sie sind auch gesellschaftlich betä­
tigt. Von 35 Deputierten des Dorf­
sowjets sind 13 Kommunisten. Sie 
verwirklichen die Aufträge der 
Wähler, sorgen für bessere Lebens­
bedingungen der Werktätigen und 
für die Wohleinrichtung der Dörfer 
unseres Kolchos.

Gegenwärtig führen die Mitglie­
der des Parteikomitees mit den 

ten ökonomischen Schulung der 
Kader.

Auch jetzt drücken etwa 270 
Frauen und Männer die Schulbank. 
Ausgebildet werden 90 Winzer. 80 
Gärtner, 30 Bewässeren 25 Mecha­
nisatoren, 15 Tierzüchter und 30 Ar­
beiter der Kelterei.

Der Direktor der Wirtschaft 
A. Koshibajew meinte in einem Ge­
spräch. daß die Fluktuation der Ar­
beitskräfte geringer werde. Die 
ständige Ausbildung von Kadern 
steure zu weiteren Wirtschaftser­
folgen bei.

J. SCHMIDT

Gebiet Alma-Ata

Kommunisten, die die Parteldisrl- 
plln serletzt hatten, Gespräche Zu 
diesen Gesprächen bereiten wir uns 
sorgfältig vor und ziehen aus Ihnen 
die nötigen Schlußfolgerungen.

Hier iwel Beispiele. Das Ge­
spräch mit dem Kommunisten A. 
Schejkin führte zum erwünschten 
Ziel. Wenn er früher an Saufgela­
gen teilnahm, so hat er sich jetzt 
gebessert, ist einer der besten Me­
chanisatoren des Kolchos. Anders 
war da< Ergebnis des Gesprächs 
mit Jakob Rempel. Er legt keine ge­
sellschaftliche Aktivität an den Tag. 
erfüllt ungern Parteiaufträge. Seine 
Bitte über die Tilgung der Parte 
rüge blieb unbefriedigt.

Im Zusammenhang mit dem Um- 
tausch der Parteidokumente wenden 
sieh viele Kommunisten an das 
Parteikomitee mit Vorschlägen. Wir 
ziehen diese Vorschläge in Betracht.

Im Kolchos wird ein Zyklus von 
Lektionen unter der allgemeinen 
Benennung ..Die KPdSU ist die 
führende und richtungsgebende 
Kraft des Sowjetvolks im Kampf 
für den Aufbau des Kommupismus" 
gelesen. Auch gibt es einen Ge- 
sprächzvklus zu folgenden Themen: 
..Dein Parteibuch", „Der Kommu­
nist — ein politischer Kämpfer der 
Partei" „Die Leninschen Normen 
des Parteilebens". „Dein Parteiauf­
trag". Das Lektorium führt seine 
Beschäftigungen im Kulturhaus und 
im Klub durch, während die Unter­
haltungen in den Bibliotheken statt­
finden.

Der Umtanch der Parteidokumen­
te bezieht sich auch auf die politi­
sche Schulung der Kader. In unse­
rer Wirtschaft arbeiten drei theore­
tische Seminare, zwei Schulen der 
Grundlagen des Marxismus-Leni­
nismus. zwei Komsomofschulen: 
„Grundlagen der sozialistischen 
Ökonomik" und „Gespräche über 
die Partei". Von dieser Form der 
Schulung sind 286 Personen erfaßt. 

Man kann mit Überzeugung sa­
gen. daß die Hebung der Forderun­
gen an jedem Kommunisten von 
selten des Partefkomilees inid der 
Abschrtittsparteiorganisationen auf 
die Hebung der Aktivität aller Par­
teimitglieder. auf die ganze Arbeit 
der Wirtschaft ersprießlich ein­
wirkt. Unser Kolchos hat die Pläne 
des Jubiläumsjahrs in der Produk­
tion und im Verkauf von Erzeug­
nissen des Feldbaus und der Vieh­
zucht tim vieles Überboten.

An der Spitze des Wettbewerbs 
für die vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben des Fünfjahrplans sind 
die Kommunisten. Die Melkerin 
E. Krawtschenko, der Tierwärter 
M. Sartlson. der Schweinezüchter 
J. Kröker. der Schäfer S. Abischew, 
der Schofför A. Friesen, der Briga­
dier E. Suttor — sie alle — jeder 
auf seinem Arbeitsplatz — trump­
fen mit Arbeitsgroßtaten auf.

Sich dem Unionswettbewerb an­
schließend. verpflichteten sich die 
Werktätigen unseres Kolchos, den 
Fünfjahrplan der Fleischlicferung 
in 3 Jahren 8 Monaten, den der 
Milch — in vier Jahren und In der 
Wollelleferung — in 3 Jahren 6 Mo­
naten zu erfüllen. Auch die Acker­
bauern haben sich ehrenvolle Plan­
ziele gesteckt.

Wir wissen, daß die Lösung die­
ser Aufgaben von Seiten des Partei­
komitees und des Kolchosvorstan- 
des eine große organisatorische und 
politische Arbeit verlangt. Jedoch 
die Kommunisten und Komsomol­
zen. alle Werktätigen des Kolchos 
sind entschlossen, in Ehren die vor 
ihnen stehenden Aufgaben zu er­
füllen und das dritte Planjahr er­
folgreich abzuschließen.

O. GÖRLITZ. 
Sekretär der Parteiorganisation 
des Kolchos „30 Jahre Kasach­
stan"

Gebiet Pawlodar

Initiative und Aktivität 
weiterentwickeln

Sich von den Beschlüssen des 
XXIV. Parteitage, dem Beschluß 
des ZK der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR und des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften 
„Uber die Entfaltung des soziali­
stischen Unionsweftbewerbs der 
Viehzüchter für Steigerung der 
Produktion und Erfassung tieri­
scher Erzeugnisse in der Winter­
perlode 1972—1973“ leiten lassend, 
erstreben die Partei-, Sowjet-, Land­
wirtschaftsorgane. alle Werktätigen 
der Sowchose und Kolchose des 
Rayons Balkaschino eine ständige 
Weiterentwicklung der gesell- 
schaftseigencn Viehzucht. Steige­
rung ihrer Effektivität.

Das Rayonparteikomitee, die 
Grundparteiorganisationen sind be­
strebt. in ihrer praktischen Tätig­
keit die schöpferische Initiative und 
Aktivität der Viehzüchter täglich 
zu entwickeln, indem sie ihre Tä­
tigkeit auf die Lösung der Aufga­
ben zur Steigerung der Produk­
tion von tierischen Erzeugnissen 
richten.

Schon Anfang des Jahres 1972 
billigte das Rayonparteikomitee die 
Initiative des Viehwärters Theodor 
Hecht aus der Herdbuchwirtschaft 
..Balkaschinski '. der sich verpflich­
tete. den persönlichen Fünfjanrplan 
in 4 Jahren zu erfüllen, die Ver­
pflichtung des Kollektivs des Sow­
chos „Prlosjorny" über das würdi­
ge Begehen des 50. Gründungstags 
der UdSSR. Diese Verpflichtungen 
wurden als spezielles Plakat her­
ausgegeben, das in den Roten Ecken 
aller Farmen, in den Bibliotheken, 
Klubs ausgehängt ist. In den Spal­
ten der Rayonzeitung „Sa Korn- 
munlsm" entfaltete sich um d'e 
Erfüllung dieser Verpflichtungen 
eine große Organisations- und 
Aufklärungstätigkeit.

Auf dem Büro des Rayonpa: 
te komitees wurden die Bedingun­
gen des sozialistischen Wettbc 
werbs bestätigt und 4 rote Wan­
derfahnen gestiftet: für Produk 
tlon und Ablieferung von Milch 
an den Staat, für die Entwicklung 

der Viehzucht und Fleischabliefe­
rung, für die Entwicklung der 
Schweinezucht und Ablieferung von 
Schweinefleisch, für die Bereitstel­
lung von Grob- und Saftfutter. 
Von diesen Bedingungen galten 
dem Wettbewerb um den Titel des 
Besten im Beruf „Bestschwcine- 
züchter", „Bestmelkerin", „Best- 
kälberwärterin". „Bestviehwärter 
der Mast". „Beetviehwärter der 
Milchherde". Den Siegern dieses 
Wettbewerbs wird jeden Monat 
ein roter Wanderwimpel über­
reicht.

Die Initiatoren des Wettbewerbs 
wurden Ait Erfolg ihren sozialisti­
schen Jubiläumsverpflichtungen ge­
recht. Das Kollektiv des Sowchos 
„Priosjorny" bekam die rote (k 
denkfahne des ZK der KP Kasach­
stans. des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR und des Kasachsta- 
ner Gewerkschaftsrats. Theodor 
Hecht erzielte in 2 Planjahren fast 
200 Zentner überplanmäßige Ge­
wichtszunahme der Tiere und spar­
te etwa 3 000 Rubel Direktaufwand 
ein beim Plan von 4 000 für das 
gesamte Planjahrfünft. Auf diese 
Welse erfüllte er in 2 Jahren zwei­
einhalb Pläne und hat die Mög­
lichkeit, den Fünfjahrplan in 4 
Jahren zy leisten. Solche Menschen 
gibt es bei uns nicht wenig.

Der Gang des Wettbewerbs wird 
in nicht geringem Maße davon 
beeinflußt, inwiefern richtig und 
konsequent die moralischen und 
materiellen Stimuli genutzt wer­
den. In der Herdbuchwirtschaft 
„Balkaochinski" verwendete man 
im Jahre 1972 nach dem Kosten­
plan 204 900 für Aufmunterunge i 
und Prämien, d. h. »m Verlaufe 
des Jahres bekam jeder Arbeiter 
durchschnittlich 256 Rubel Lohnzu­
schlag. In dieser Wirtschaft erar­
beitete man verschiedene Aufmu-i 
terungsformen entsprechend der 
Art und der Qualität der Arbeit

Das alles wirkt s'ch günstig auf 
die Erfüllung der Pläne und so­
zialistischen Verpflichtungen, auf 
die Verringerung der Gestehungs 
kosten der Erzeugnisse aus. In den 

2 vergangenen Planjahren sichert 
das Kollektiv der Herdbuchwirt­
schaft eine Ablieferung von 1387 
Tonnen Fleisch an den Staat, was 
256 Tonnen über den Plan ist. Die­
ses Kollektiv brachte das durch­
schnittliche Ablieferungsgewicht ei­
nes Tiers auf 417 Kilo, verringerte 
die Gestehungskosten eines Zent­
ners Fleisch um 1 Rubel 97 Kope­
ken gegenüber dem Plan und er­
zielte 1874 000 Rubel Gewinn.

Zusammen mit den materiellen 
Stimuli spielt der moralisch-po­
litische Faktor eine besonders 
wichtige Rolle.

Die Parteiorganisation des Sow­
chos „Priosjorny" wendet geschickt 
die moralischen Stimuli in der 
Viehzucht an. Hier leistet man 
viel, damit die Arbeit des Vieh­
züchters hoch geachtet wird. Man 
organisiert Abende zu Ehren der 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb. in den Roten Ecken der 
Viehzuchtfarmen hängt man 
künstlerisch ausgcstattetc Pläne 
und Verpflichtungen des Rayons, 
Sowchos, der Farm und einzel­
ner Viehwärter, Melkerinnen. 
Schweinezüchter aus. Hier kann 
man auch über die Arbeitsreeult.-i 
te der wetteifernden Melkerinnen, 
Abteilungen aus speziellen Blättern 
erfahren.

Am Ende jeder Dekade führt 
man in den Roten Ecken Versamm­
lungen durch, wo das Fazit des 
Wettbewerbs gezogen, die Sieger 
ermittelt und denselben rote Wim­
pel überreicht werden. Die Agita­
toren geben regelmäßig, „Kampf­
blätter heraus, in denen über die 
fortschrittlichsten Erfahrungen er­
zählt. die Mängel aufgedeckt wer­
den. Im Sowchos erscheint drei­
mal monatlich eine Radiozeitung 
mit Materialien über den Verlauf 
der Winterhaltung des Viehs, im 
Zentralgchöft werden zu Ehren 
der Sieger im Wettbewerb d:«’ Ro­
te Fahne des Arbeitsruhms gehißt, 
den Familien der Viehzüchter Gra­
tulationskarten geschickt.

Das alles schafft ein günstiges 
moralisches Mikroklima Im Kollek­

tiv. auf jedem Produktionsabschnitt, 
was sich positiv auf die Arbeitsre­
sultate auswirkt. Das alles er­
möglichte es der Wirtschaft, die 
Produktion und Ablieferung tieri­
scher Erzeugnisse zu steigern, die 
Rentabilität der Viehzucht zu si­
chern und von diesem Wirtschafts­
zweig in den ersten 2 Planjahren 
550000 Rubel Gewinn zu erzielen.

Die Viehzüchter unseres Rayons 
nahmen die Beschlüsse des Dezem­
berplenums (1972), des ZK der 
KPdSU und die Dokumente der V. 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR, die auf die weitere Ver­
wirklichung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU ge­
richtet sind, mit großer Genug­
tuung auf. Bestrebt, die Pläne des 
dritten entscheidenden Planjahrs 
zu verwirklichen, entfalten sie 
den sozialistischen Wettbewerb un­
ter der Losung „Mehr Erzeugnisse 
bester Qualität und mit geringstem 
Aufwand liefern" Immer breiter.

Als Antwort auf den Aufruf der 
Parte! und Regierung „An das So­
wjetvolk. an die Werktätigen aller 
Nationalitäten der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken", das 
entscheidende Planjahr durch hohe 
Leistungen zu kennzeichnen, über­
nahmen die Kollektive der Sow­
chose und Kolchose, alle Werktä­
tigen der Farmen die Verpflich­
tung, durch geschickte Nutzung 
aller Reserven, durch Steigerung 
der Effektivität der Produktion, der 
Arbeitsproduktivität neue Planzie­
le in der Steigerung der Produk­
tion tierischer Erzeugnisse zu er­
zielen und Im Jahre 1973 16 500 
Tonnen Milch. 9 800 Tonnen Fleisch 
an den Staat zu liefern.

Die Farmarbeiter des Rayons 
Balkaschino werden all ihre Kräf­
te. Wissen und Erfahrungen dar­
ansetzen, um mehr tieriache Er­
zeugnisse beiter Qualität bei ge­
ringstem Aufwand zu liefern und 
dadurch Ihren würdigen Beitrag 
zur Verwirklichung des von der 
Partei vorgemerkten Programms 
der .Weiterentwicklung der Wirt-' 
schäft unseres Landes, zur He­
bung des Wohlstands und der Kul­
tur der Sowjetvölker leisten.

B. LOTZ.
Leiter der Abteilung für Pro­
paganda und Agitation des 
Rayonpartelkomitees Balkaschi­
no, Gebiet Zellnograd

Kommunisten
Eingedenk der Empfehlungen des 

XXIV. Parteitags, daß die in die 
Partei aufgenommenen Komsomol­
mitglieder aktiv im Komsomol Wei­
terarbeiten sollen, vervollkommnet 
die Rayonparteiorganisation von 
Leninskoje, Gebiet Kustanal, stän­
dig Ihre Arbeit zur weiteren Festi­
gung der Grundkomsomolorganisa­
tionen, zur Verbesserung ihrer Tä­
tigkeit.

Die Auswahl. Verteilung, Erzie­
hung und Schulung der leitenden 
Komsomolkadcr bleiben stets im 
Blickpunkt des Rayonparteikomitees 
von Leninskoje. Und es ist daher 
kein Zufall, daß über die Hälfte der 
Sekretäre der Komsomolorganisa­
tionen (60 Prozent) junge Partei­
genossen sind. Die überwiegende 
Mehrheit der jungen Kommunisten, 
die im Komsomol tätig sind, be­
währen sich als geschickte Organi­
satoren, energische Anführer der 
Jugend.

Die Wahl junger Kommunisten 
zu Sekretären der Grundkomsomol- 
organisationen fördert die Herste). 
Jung ständiger engerer Kontakte 
zwischen den Partei- und Komso­
molorganisationen, die erfolgreiche 
Durchführung der Direktiven der 
Partei und der eigenen Beschlüsse. 
Im Rayon ist die Teilnahme der 
Kommunisten an der Arbeit der 
Komsomolbfiroe und an den Ver­
sammlungen zur Tradition gewor­
den. Der ständige Verkehr der Par­
teifunktionäre mit den Komsomol­
anführern, mit jungen Menschen 
offene Gespräche mit ihnen, der 
Mesnungsauslausch ermöglichen es 
dem Parteikomitee, die Nöte und 
Ansprüche der Jugend tiefgehender 
kennentulemen. ihr mit wort und 
Tat zu helfen-

Die Parteikomitees der Sowchoee 
„Kallnlnski", „KulbyscheWeki" und 
vieler anderer lenken gekonnt die 
Arbeit der Komsomolorganisationen. 
Unter der Leitung der Parteiorga­
nisationen suchen die Komsomolio- 
mltees nach neuen und vervoll­
kommnen schon bekannte Forwn 
der Arbeit mit NlchtkomsaniolMn. 
ziehen die ältesten Kommunisten, 
die ersten Komsomolzen, namhafte 
Menschen des Dorfes und des Ray­
ons zur Arbeit heran, veranstalten

unter Komsomolzen
Abende der Begegnung dreier Ge­
nerationen. Weitgehend werden 
solche Formen der Arbeit mit der 
Jugend angewandt wie die Abende 
und Feste des Arbeitsruhms, der 
Volljährigkeit, Berufswettbewerbe, 
Treffen junger Arbeiter, feierliches 
Geleit in die Sowjetarmee, Begeg­
nungen mit den Aktivisten der Pro­
duktion.

Vor kurzem fand in der Ländli­
chen Technischen Berufsschule 
Usunkof ein Treffen der Schüler mit 
den Schrittmachern des Sowchos 
„Usunkolski" statt: dem Träger 
zweier Leninorden und des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners Adam 
Kemer und dem Absolventen der 
Schule, Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit, Jungmechanisator 
Viktor Redmann.

Der Veteran der Sowchosproduk- 
tion Adam Kerner berichtete den 
Kursanten über die Ruhmestaten 
des Kollektivs, über die Technik, 
die auf den Getreidefeldern im Ein­
satz ist, über das Wachstum der 
technischen Ausrüstung der Wirt- 
schäft Mit Interesse hörten sie auch 
Viktor zu, der ihnen über seine Ar­
beit, über seine Teilnahme am Wett­
bewerb um den besten Pflüger des 
Rayons unter den Jungmechanisato­
ren erzählte, in dem er den Sieg 
davontrug. Beachtenswert ist die Ar­
beit des Komsomolkomitees im 
Sowchos „Kafininski", wo die jun­
ge Kommunistin Nadeshda Podelo 
Komsomolsekretär ist. Die Komso­
molorganisation der Wirtschaft ist 
zu einem anerkannten und autori­
tätsvollen Anführer der Jungen und 
Mädchen geworden. Die Komsomol­
zen und Jungendlichen nehmen ak­
tiven Anteil an der Sowchospro- 
duktlon, sie sind Initiatoren vieler 
wertvoller Anregungen, kämpfen 
für eine hohe Kultur des Ackerbaus 
und des Dorfes.

Schon viele Jahre weist die Kom­
somolzen- Und Jugendbrigade „50 
Jahre Komsomol”, geleitet vom 
KPdSU-Mitglied Leo Mehner, aus­
gezeichnete Arbeitserfolge auf. Ein 
kennzeichnendes Merkmal der Bri­
gade Ist Ihre Freundschaft und ge­
genseitige Hilfe. Der Zögling die­
ses Kollektivs Fjodor SamoTcnko 

wurde mit 18 Jahren Meister im Re­
publikwettbewerb der Pflüger. Die 
Komsomolzen Wassili Afanassjew. 
Nikolai Rotow und viele andere 
verbinden die Stoßarbeit gekonnt 
mit dem Studium.

Trotz der Schwierigkeiten des 
vergangenen Agrarjahres erzielte 
die Brigade hohe Produktionslei­
stungen, indem sie auf einer Fläche 
von 6187 Hektar 21,6 Zentner 
Halmfrüchte je Hektar bei einem 
Plan von 17 erntete. Dank einer 
gekonnten Verteilung der Arbeits­
kräfte schloß die Komsomolzen- 
und Jugendbrigade die Ernteein- 
bringung In 16 anstatt der planmä­
ßigen 22 Arbeitstagen ab.

Die ständige Fürsorge des Par­
telkomitees und der Sowchosadmi- 
nistration ermöglichten es der 
Komsomolorganisation bei der Aus­
wertung der Ergebnisse der Ge­
treideernte im sozialistischen Wett­
bewerb unter den Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden der Republik 
als Sieger hervorzugehen und den 
ersten Platz unter den Sowchos- 
komsomolorganisationen des Ge­
biets zu belegen.

Im Rayon legt man großes Ge­
wicht sowohl auf die materielle als 
auch auf moralische Stimulierung 
der Jungen Aktivisten der Produk­
tion, Nach den Ergebnissen des 
Jahres 1972 wurden z. B. 32 Pro­
duktionsarbeiter im Alter bis 30 
Jahre mit hohen Regierungsaus­
zeichnungen bedacht, 18 Mechanisa­
toren und Viehzüchter bekamen ko­
stenlose Reiseschecks in die Haupt­
stadt unserer Heimat Moskau. 26 
Personen zeichnete man mit Ehren­
urkunden des ZK des Komsomol 
Kasachstans und des Gebietskom­
somolkomitees aus.

Die Erziehung der im Komsomol 
arbeitenden Kommunisten und 
durch dieselben auch der ganzen 
Jugend, die Festigung des Partei­
kerns, die Verbesserung der Tätig­
keit der Grundkomsomolorganisa- 
tlonen gehören zu den Hauptaufga­
ben in der Arbeit einer Rayonpar­
teiorganisation. Diese Aufgabe wird 
erfolgreich gelöst.

N. KOROLKOW
Kustanal
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Überdurchschnittliche
Gewichtszunahmen
bei geringen Aufwänden

• Der Mastsowchos .,Pobeda“, Gebiet Nordkasachstan, mästet die Rinder wie som­
mers so auch winters auf offenen Mastplätzen

• Bei einem Plan von 5 800 Zentner erzielte man 7 000 Zentner Gewichtszunah­
men

Die Methode der Viehmast auf Mastplätzen lm 
Freien zu Winterszeit ruft ein erhöhtes Interesse 
der Viehzüchter hervor. Im Sowchos „Pobeda”. 
wo diese Methode eingeführt wird, sind die tägli­
chen Gewichtszunahmen höher als in den Nachbar­
wirtschaften. wo das Mastvieh in warmen Ställen 
gehalten wird.

Ein Paradox, nicht wahr? Allerorts ist man be­
strebt. teure und große Viehzuchtkomplexe aus 
Ziegeln und Stahlbeton zu errichten, In vielen 
Wirtschaften werden sie bereits gebaut, während 
man es hier vorzieht, das Mastvieh Im Winter 
draußen In Frost und Wetter zu halten.

Das ruft unwillkürlich Gedanken hervor.
„Wir sind nicht gegen große Vlehzuchtkomplc- 

xe. Nur Ist dort die Technologie der Haltung, Füt­
terung und Pflege des Viehs eine andere als bei 
uns. Vorläufig haben wir einfach keinen solchen 
Komplex", sagt der Direktor des Mastsowchos Vik­
tor Wart. „Aber wir haben uns überzeugt und be­
weisen das In der Praxis, daß man hohe Gewichts­
zunahmen der Jungtiere auch ohne .Komplexe’ er­
zielen kann."

Der Mastsowchos ..Pobeda" — eine im Rayon 
Bulajewo nicht besonders große Wirtschaft — soll­
te lm vergangenen Jahr an den Staat 5 800 Zent­
ner Fleisch abllefern. Faktisch aber lieferte er 
7 MO Zentner Fleisch an das Fleischkombinat.

Gegenwärtig werden 2 250 Rinder gemästet. 
Nach den Berechnungen der Fachleute besitzt der 
Sowchos alle Voraussetzungen, die geplanten 
7 500 Zentner mit 500 Zentner zu überbieten.

Iller hat man Im Laufe des ganzen Jahrs eine 
tägliche Gewichtszunahme von 600 Gramm je Tier 
erzielt. Das Ist eine hohe Leistung, die man 
rlchtlgen Fütterung zuschreibt.

der

Die Haltung des Jungviehs im Winter Ist den na­
türlichen Bedingungen nahe. Das ergibt einen gu 
ten Effekt In dem Sinne, daß sich die Tiere ständig 
in einem munteren Zustand befinden, was ihren 
Appetit anregt.

Die Mastplätze selbst sind sehr einfach eingerich­
tet. Es sind einfach Hürden Im Freien. Vom Platz

führt ein offener Eingang In den Stall, wo sich die 
Tiere während der großen Kälte befinden. Die Mast 
plätze sind mechanisiert. Hier sind fahrende Fut­
terverteiler im Einsatz. Oberhaupt sind alle arbelts 
aufwendigen Prozesse bei der Rindermast mcchanl 
slert. Das ermöglicht es. Jedem Vfehwärter 150 
Tiere zu betreuen. Daher auch die Senkung der Ge­
stehungskosten des Rindfleisches.

Es Ist von großer Bedeutung, daß die Tiere nur 
zubereitetes Futter bekommen. Das Futter wird 
ständig nach dem Eiweißstoff balanciert, mit Vita 
mlnen und Mlkroclementen bereichert. Die Futter 
küchen sind nicht nur der Stolz der Wirtschaft, 
sondern auch eine ständige Notwendigkeit. Davon 
spricht die Tatsache, daß In gewöhnlichen Ställen 
mit nicht zubereitetem Futter 1 Zentner Gewichts­
zunahmen etwa auf 11 Rubel zu stehen kommt, lm 
Mastsowchos ..Pobeda” — auf 5 Rubel.

Zur Verbilligung der tierischen Erzeugnisse 
tragen auch der Mechaniker Alexej Bisjuk und der 
Elektriker Alexej Sulima bei. die das technologi­
sche Regime der Futterzubereitung streng überprü­
fen. Sie verarbeiten täglich 12 Tonnen Futter und 
befördern es In die Futtertröge. Anderseits bemü­
hen sich die Viehzüchter, besonders die Viehwärter 
Anastaslja Blinowa und Nikolai Blinow, Woldemar 
Müller und Leonid Butkow, wie auch die Schweine­
wärterinnen Soja Gorbatschowa und Soja Schopa- 
rewa, die Fütterung der Tiere auf dem Niveau der 
höchsten Forderungen zu halten.

In diesen Tagen llieferte der Mastsowchos ..Pobe­
da" 25 Ochsen mit einem Gewicht von 420 Kilo 
und 420 Schweine mit einem Gewicht von 137 Kilo 
ab. Wie wir sehen, vergrößern die Werktätigen des 
Mastsowchos die Fleischproduktion, d. h. sie lösen 
ihr Versprechen ein, das sie gaben, als sie sich 
dem Unionswettbewerb anschlossen.

Joh. BITTNER. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft'’

Heute auf den Farmen
DIE Werktätigen der Farmen des Gebiets Tsehimkent sind aktive 

Teilnehmer des Unionswettbewerbs um die Vergrößerung der Pro­
duktion von tierischen Erzeugnissen in der Winterperiode und heben die 
Produktivität des gesellschaftseigcnen Viehs.

Im Sowchos „XXIII. Parteitag". Rayon Turkestan, wird nach der In­
betriebnahme des Viehzuchtkompfcxes der ganze RinderbcsUnd auf einem 
Platz konzentriert sein. Hier gibt es eine moderne Futterküche, von wo 
aus das Futter maschinell in die Tröge befördert wird. Alle arbeitsauf­
wendigen Prozesse sind mechanisiert. Der Ration hat man zusätzlich 
Anwelksilage, Rüben, Mineral- und Eiweißzusätze hinzugefügt. Im Resul­
tat sind die Kosten je Produktionseinheit stark gesunken und die Pro­
duktivität der Tiere fiat sich bedeutend gehoben. Auf der Farm sind die 
Milcherträge ebenso hoch wie im Sommer. Man melkt täglich 4 Kilo 
Milch je Kuh mehr, als in den Verpflichtungen vorgesehen ist.

Hohe Resultate erzielen auch die Viehzüchter. Die tagesdurchschnitt- 
Hche Gewichtszunahme eines Mastochsen ist um 200 Gramm höher als sie 
für den Winter vorgesehen ist.

Die Produktivität der Fleisch- und Milchrinder befindet eich im Kol­
chos „Pobcda". Rayon Tjulkubas, im Swerdlow-Sowchos, Rayon Sairam, 
im Kolchos „Kommunism“, Rayon Turkestan, und in anderen Wirtschri 
ten des Gebiets im ständigen Aufstieg.

DER Saken-Seifullin-Sowchos hat im Gebiet Karaganda als einer der 
ersten den Quartalplan der Fleischlieferung an den Staat erfüllt Man 

lieferte an das Fleischkombinat 650 Mastochsen mit einem Durchschnitts­
gewicht von 350 Kilo ab. 90 Prozent des abgelieferten Jungviehs war 
höchster Wohlgenährlhe:t.

Im Sowchos, der längere Zeit zu den rückständigen Wirtschaften ge­
hörte. trat mit der Ernennung des erfahrenen Fachmanns Schamurat 
Almatow zum Direktor eine Änderung ein. Vor allen Dingen machte 
ma:i sich an die Lösung des Futterproblems und die Scfiaffung einer 
hochproduktiven Herde. Hier kamen die Nachbarn — die Viehzüchter der 
Rassetierzuchtwirtschaft „Prostornenski" — zu Hilfe. Sie übergaben ei­
nen Teil ihrer Heuschläge dem Patensowchos zur Nutzung, übermittelten 
ihnen ihre Erfahrungen in der Komplettierung der Futterbcschaffungs- 
Brigaden, halfen mit Zuchtstieren aus. Das trug zur Verbesserung der 
Struktur der Herde bei. half das Futterproblem zu lösen, die Wirtschaft 
auf wissenschaftlicher Grundlage zu führen.

DIE Viehzüchter des Sowchos „Sauralowski". Gebiet Koktschetaw, 
führen die Slallhaltung des Viehs organisiert durch. Sie sind mit ■ • r < fr._ f ..._ - — .!* r.f.l^der Aufgabe für Januar mit Erfolg fertig geworden, heben das Tempo 

der Produktion von Fleisch und Milch. Hier wurde der erste Milchblock 
des Rayons Enbekschllder In Betrieb genommen. Täglich werden bis 3 
Tonnen öl Ich bearbeitet. Die Mitch wird pasteurisiert, abgekühlt und ih­
re Güte im eigenen Laboratorium bestimmt. Für hohe Qualität der Milch 
zahlt nun der Wirtschaft je Zentner Milch bis 5 Rubel zusätzlich.

Im Sowchos „Sauralskl” mästet man die Rinder auf Mastplätzen, die 
sich im Fre en unter einem leichten Dach befinden. 550 Tiere werden 
von vier Viehpflegern betreut, zwei Mechanisatoren fahren das Futter an. 
D e Arbeitsproduktivität Ist tast auf das Zweifache gestiegen. Unlängst 
lieferte man an da, Fleischkombinat 156 Ochsen ab, von denen sich die 
meisten im besten Futterzustand befanden.

(KasTAG)
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DIE LEITUNG des Sow 
chos „Oktjabrsk!", Ray­

on Dshuwaly, trug sich schon 
längere Zelt mit dem Gedanken 
herum, eine Ziegelei zu bauen. 
In der Wirtschaft wird vlpl ge­
baut. nur Ist es mit den einge­
fahrenen Baumaterialien eine 
wahre Plage: bald gibt es über­
haupt keine Ziegel, bald sind sie 
schlechter Qualität. Obendrein 
reißt solch eine Bauart auch ein 
Loch In die Sowchoskasse. Und 
das. während hier der Ziegel 
lehm unter den Füßen liegt. 
Nimm Ihn und mache Ziegel!

Es Ist natürlich leichter ge­
sagt „nimm und mache Ziegel" 
als sie wirklich herzustellen. 
Man wollte Im Sowchos das Zie­
gelproblem nicht Irgendwie lö­
sen, deshalb zog es sich In die 
Länge. Aber nachdem die Spe 
zlallsten der Dshambuler Zie­
gelei die Tonerde hoch einge­
schätzt hatten, beschloß die Sow- 
chosleltung: bauenl

1971 lieferte die Ziegelei Ihre 
erste Produktion und stellte bis 
Jahresschluß 180 000 Ziegel her. 
Man sah bald, daß der Betrieb 
Imstande ist, nicht nur die eige­
ne Wirtschaft mit Baumaterial 
zu versorgen, sondern auch die 
Nachbarsowchose. 1972 produ­
zierte man hier schon über 2 
Millionen Ziegel, erreichte aber 
die Projektkapazität noch nicht. 
Es handelt sich nämlich darum, 
daß der Sowchos mit eigenen 
Kräften baute, und da die ört­
lichen Bauarbeiter nicht genü 
gend Erfahrungen hatten, ließ 
man einige Abweichungen vom 
Projekt zu. Sie mußten schon 
nach der Inbetriebnahme der 
Ziegelei beseitigt werden.

Die Wirtschaft hat für den 
Bau der Ziegelei schon 125 000 
Rubel verausgabt. Machen sich 
diese Ausgaben bezahlt? Ja. Al­
lein In den letzten Jahren hat 
man lm Sowchos „Oktjabrskl" 
ein Kesselhaus gebaut, das nicht 
nur die Produktionsgebäude und 
Kidturanstalfen, sondern auch 
die Wohnhäuser der Arbeiter, 
die Reparaturwerkstatt, den 
Krankenhauskomplex beheizt. 
Ferner ein Kulturhaus. Auch hat 
man das Fundament eines Mast- 
stalls für die Schweine gelegt. 
All diese Bauten wurden und 
werden aus eigenen Ziegeln er 
richtet.

Noch größere Aufgaben ste­
hen vor den Werktätigen des 
Sowchos In der Zukunft. In die­
sem Jahr wird man den Bau 
einer Kantine abschließen. Der 
Sowchos Ist schon lm Besitz der 
technischen Dokumentation einer 
zweistöckigen Schule mit Sport­
saal, deren projektierte Kosten 
sich auf 900 000 Rubel belaufen. 
In nächster Zeit will man mit 
dem Bau einer spezialisierten 
Halle zur Verarbeitung von 
Obst und Beeren beginnen. Dte

Doppelt 
vorteilhaft

„In den Kolchosen und Sowchosen ist zwecks einer vollstän­
digen und gleichmäßigen Nutzung der Arbettsressourccn Im Lau­
fe des ganzen Jahres zu ihrer wirtschaftlichen Festigung und 
zur Steigerung der Arbeitsproduktivität die weitere ENTWICK­
LUNG VON INDUSTRIELLEN HILFSPRODUKTIONEN UND 
GEWERBEN ZU SICHERN."

(Aus den Direktiven des XXJV. Parteitags der KPdSU)

erforderliche Ausrüstung Ist 
schon gekauft.

Früher wurden die Ziegel aus 
Dshambul angefahren. 1000 
Stück kosteten dem Sowchos 50 
Rubel. Aber oft kam es auch 
vor. daß die Wagen leer zurück­
kehrten und dann gab es zusätz­
liche Kosten.

Obwohl die Gestehungsko­
sten der Erzeugnisse der Ziege­
lei vorläufig noch hoch sind. 
spArt der Sowchos doch 15 Ru­
bel Je 1 000 Ziegel ein, denn es 
gibt Jetzt keine Ausgaben für 
den Transport, auch gibt es we­
niger zerschlagene Ziegel.

Die Ziegelei ist auf viele Jah­
re mit Rohstoff versorgt, so daß 
sie sich mit der Zelt vollständig 
bezahlt machen und großen Oe- 
wlnn bringen wird.

Es geht aber nicht nur ums 
Geld. Wie wir bereits aus den 
Direktiven des XXIV. Parteitags 
wissen, wird die Aufmerksam­
keit auf die gleichmäßige Nut­
zung der Arbeitsreserven lm 
Dorf gelenkt. Das Problem der 
nicht vollen Beschäftigung der 
Menschen lm Winter existierte 
auch Im Sowchos „Oktjabrskl". 
lm Zusammenhang mit der In­
betriebnahme der Ziegelei, sind 
Jetzt viele Werktätige das Jahr 
hindurch beschäftigt.

Aber nicht nur durch die Zie­
gelei wird hier das Problem des 
Beschäftlgtselns gelöst. Der Sow­
chos spezialisiert sich hauptsäch­
lich auf den Anbau von Kartof­
feln. Mit dieser Kultur werden 
etwa 900 Hektar Land bestellt, 
längere Zelt wurden die kleinen 
Kartoffeln, die zu Saatgut und 
zur Realisierung nicht taugten, 
dem Vieh verfüttert. Aber ein 
großer Teil von Ihnen wurde 
vom Vieh in den Kot getreten 
oder verfaulte. Auf der Farm 
wurden solche Kartoffeln für 1 
Kopeke das Klio abgebucht

Die Spezialisten des Sowchos

fanden einen Ausweg. Im Nach­
barsowchos „Burnenskl" lag die 
Ausrüstung für die Stärkehcr- 
stellung schon einige Jahre ohne 
Nutzung. Der Sowchos „Ok- 
tjabrskl" kaufte sie und stellte 
sie lm Gebäude des ehemaligen 
Eletkrlzltätswerks auf. Die Wirt­
schaft Ist Jetzt an das staatliche 
Stromnetz angeschlossen.

Es fand sich auch ein Bestel­
ler für die Stärke — das Alma- 
Ataer Textilkombinat. Gleich 
Im ersten Jahr — 1971 — wur­
den über 30 Tonnen Stärke pro­
duziert. Von Ihrer Realisierung 
buchte man 15 000 Rubel Ein­
nahmen (die Ausrüstung kostete 
7 500 Rubel). Die Halle wurde 
zu einem rentablen Betrieb. So 
Ist dieser Hflfsbetrfeb wie für 
die Wirtschaft so auch für den 
Besteller vorteilhaft. Früher fuh­
ren die Alma-Ataer die Stärke 
aus Belorußland ein.

Im vergangenen Jahr verar­
beitete die Halle 3 930 Zentner 
Kartoffeln, produzierte 38.2 Ton­
nen Strlke. die voll und ganz 
an Alma-Ata abgefertigt wurde. 
In die Kasse Gossen 10000 Ru­
bel Gewinn.

Die Kartoffelabfälle von der 
Stärkeproduktion werden dem 
Vieh verfüttert. Die Tagesration 
der Tiere hat sich verbessert.

Jedoch all das Ist die ökonomi­
sche Seite. Man darf aber dabei 
nicht vergessen, daß die Halle 
im Herbst zu arbeiten beginnt. 
Die Menschen werden von den 
Feldarbeiten frei und können 
sich Jetzt mit der Herstellung 
von Stärke beschäftigen, wo sie 
bis zum Ende der Saison be­
schäftigt sind.

Aus all dem Gesagten kann 
man schlußfolgern, daß Hilfsge­
werbe für die Wirtschaft doppelt 
vorteilhaft sind. Man muß sie 
nür schneller entwickeln.

K. KÜSTER 
Gebiet Dshambul

Salze
festigen 
Beton

GURJEW. (KasTAG). Im Dori 
Kufsary wurden zur Nutzung 

Trinkwasserbehälter übergeben, die 
auf massive Belonfundamente neu­
en Typs montiert sind. Diese Fun­
damente unterliegen nicht den 
Einwirkungen der Salze, an denen 
hier der Boden reich ist. Umge­
kehrt, das Salz festigt den Beton, 
der nach der vom Institut für 
Chemie des Erdöls und der Natur­
salze der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR 
vorgeschlagenen Methode herge­
stellt wird. Die Dienstzeit des Be­
tons verdoppelt sich.

Die Kâlberwärlerin Monika Geis aus dem Sowchos „Snamja Sowje- 
tow", Gebiet Kustanai, hat in diesen Tagen alle Hände voll zu tun. Ihre 
Pfleglinge verlangen Aufmerksamkeit, sie müssen rechtzeitig getränkt 
und gefüttert, gut besorgt werden. Monika Geis betreut die Kälber schon 
fünf Jahre nacheinander und erzielt jedes Jahr lobenswerte Resultate. In 
diesem Jahr hat sie 52 Kälber. Alle sind sie gut gestellt, nehmen schnell 
an Gewicht zu. Zusammen mit Monika arbeitet ihr Mann Franz Gels.

UNSER BILD: Monika Geis mit ihren Kilbem

Foto: A. Festsehenko

Wie werden Sie bedient?

In Spitzenstunden
Walter Spät leitet nicht das 

erste Jahr die Gemeinschaftskü­
che Nr. 144. Und das ist eine 
besondere — hier werden die 
Arbeiter dts Schwrrmaschlnen- 
bauwerks verpflegt. Hunderte Ar­
beiter stellen ihre Werkbänke 
ab. räumen ihr Instrument weg 
und eilen In die Betriebsküche. 
Und dann...

Aber das treffen Sie in einer 
beliebigen Gemeinschaftsküche 
in der Stadt und allerorts an. 
So sich die erste Stunde, also 
Mittag, nähert — werden die 
Schlangen In den Gaststätten. 
Werk- und Gemeinschaftsküchen 
Immer größer. In einigen, bei 
den Städtern besonders beliebten 
Gaststätten reichen die Men­
schenschlangen bis ins Nachbars-

Wohnviertel. Bekanntes Problem. 
Spltzenstunde. Das kommt Im­
mer vor. wenn viele Menschen 
gleichzeitig ein und dasselbe ver­
langen: den Bus nach 18 Uhr er- 
relenen. beim Friseur vor dem 
Feiertag drankommen. Ins Bad 
am Sonnabend zu gelangen...

Da gibt es doch eine ganz ein­
fache Lösung. Nun. sagen wir. 
es sollten statt Dutzcndcr, Hun­
derte Verpflegungsstätten sein. 
Oder sollte der Speiseraum statt 
hundert fünfhundert Personen 
Platz bieten. Und was dann? Ja 
was soll man mit so einem Koloß 
tun, wenn die Flut weicht und 
die Ebbe beginnt? Nur Verluste, 
die niemandem In den Kram pas­
sen.

Was ist da zu tun? Ohne Mit­
tag bleiben oder die Drehbank

Reingewinn verdoppelt
D:e Geflügelfabrik von Stscherbakty führte 1972 die innerwirtschaft­

liche Rechnungsführung ein. So bekam man die Möglichkeit, vom Ge­
winn mehr Geld dem Äufmuntening'fonds zuzuweisen. Nach der Fazit­
ziehung für 1972 erhielten die Arbeiter der Fabrik zum erstenmal den 
dreizehnten Lohn. Auch jedes Quartal händigt man den Bestarbeitern 
Geldprämien ein.

Die moralischen und materiellen Simulierungen ergaben gute Resul­
tate. Auch für die Steigerung der Arbeitsproduktivität wurde erfolgreich 
gewirkt. Die Fabrik hat im vorigen Jahr den Plan der Bruttoproduk­
tion übererfüllt, von jedem Leghuhn erhielt man 215 Eier. Im großen 
und ganzen hat sich der Reingewinn im Vergleich zu 1971 verdoppelt 
und tpacht 320600 Rubel aus

Gebiet Pawlodar
P SAKIN

Verdiente Auszeichnung
Fast 20 Jahre sind verflossen, 

seitdem Ignaz Götz in Kellcrowka 
als Mechanisator zu arbeiten be­
gann. Erst war er nur Traktorist, 
aber später meisterte er den Kom- 
binefflnrerberuf. Die Zeit brachte 
Erfahrungen und Wissen.

Denkwürdig war für Ignaz das 
vorige Jahr. Jeder Tag verfloß in 
angespannter Arbeit: im Winter die 
Reparatur der Technik, dann die 
Aussaat, die Ernte. Im Herbst hat

Ignaz 967 Hektar Getreide abgeern­
tet. Jetzt häuft er Schnee an, hat 
auf einer Fläche von 2 200 Hektar 
die Sehneefurchc gezogen.

Für »eine Arbeit würdigte man 
Ignaz Götz Im vorigem Jahr mit 
dem Orden dea Roten Arbeitsban­
ners. Das ist eine verdiente Aus­
zeichnung!

G. GROMINSKI

Gebiet Koktschetaw

Auf
Geheiß 
des 
Herzens

Das Rayonkulturhaus war 
zum Bersten voll. Hier hatten 
sich die Besten der Besten ver­
sammelt. An diesem Tag wurden 
hier an die Schrittmacher der 
Landwirtschaft des Rayons Or­
den und Medaillen überreicht

Vorsitzender des Vollzugsko­
mitees des Gebietssowjets der 
Werktätigendeputierten von Ka­
raganda. Sultan Dosmagambetow, 
händigte den Werktätigen des 
Rayons Shana-Arka hohe Regie­
rungsauszeichnungen aus.

„Alexander Leis. Abteilungs­
leiter im Sowchos „Koktynkul- 
skt". erklärte der Redner, und 
der Saal klatschte stürmischen 
Beifall.

Welchen Stolz empfand Alex­
ander. als man den Orden des 
Roten Arbeitsbanners an seine 
Brust heftete! In der Pause traf 
Ich mich mit Ihm und gratulierte 
Ihm zur hohen Auszeichnung.

mit Verspätung anlassen? Wal­
ter Spät hat es verstanden, die 
se Probleme zu lösen. Alle es­
sen zu Mittag, niemand verspä­
tet sich und. was das wichtigste 
Ist. ohne Schlange zu stehen. 
Die Werkküche Nr. 144 bereitet 
komplexe Mittagessen zu. Das 
Verfahren hat große Vorteile 
Alles wird vorher vorbereitet, 
so daß die Küchenarbelter keine 
Minute Zelt vergeuden. Neben 
bet gesagt, unsere Freunde aus 
der DDR praktizieren diese Ar 
beltsmethode In der Gemein 
Schaftsverpflegung und Ira Gast­
stättewesen schon längst.

Sofort kommen bei manchen 
Zweifel auf; Die Gerichte wer 
den eintönig, das wird bestimmt 
niemandem gefallen usw. Hand 
aufs Herz: wie oft verzehren wir 
am Werktag zu Haus das Ein 
topfgerlcht mit größtem Ap­
petit. Zweitens: die Werkküche 
Nr. 144 bereitet jeden Tag eine 
andere Spefee zu.

Diese Neuetnführung fand hei 
den Arbeitern Anklang. Sie 
brauchen zum Mittagessen tedlg 
lieh 15—20 Minuten, statt sich

eine geschlagene Stunde oder 
gar anderthalb Stunden zu drän- 
5en. Die Küchenarbelter sind 

aran, noch eine Neuheit einzu­
führen: Man kann die Besucher 
bei gedeckfen Tischen empfan­
gen. Und das nicht allein zu 
Mittag. Auch zum Frühstück 
kann man das tun. denn viele, 
besonders aber Jugendliche, woh­
nen In Wohnheimen.

Auch die Verrechnung Ist hier 
anders organisiert: die Kassie 
rerin verkauft in den Hallen 
Abonnements. Das gestattet das 
standardisierte Mittagessen.

Man muß einfach mehr an die 
Menschen denken, sie umsorgen. 
Dann läßt sich alles machen. Die 
sogenannten Spitzenstunden, de­
nen man alle Schuld In die Schu­
he schiebt, womit man seine 
Gleichgültigkeit, sein Unvermö­
gen, seinen Pflichten rechtzeitig 
nachzukommen tarnt, verschwin­
den dann von selbst. Auch aut 
der Bushaltestelle, lm Bad, lm 
Frisiersalon.

Alma-Ata
(Fr.)

Wander laden begrüßt
De Arbeit der Viehzüchter Ist 

nicht leicht Während der Arbeit 
braucht man eine Ruhepause, die 
man nicht gerade für Einkäufe in 
den weit entfernten Verkaufsstel­
len verschwenden möchte. Zu Hau­
se haben die Tierzüchter alle ihre 
Familie, Kinder, da müssen eben

doch Einkäufe gemacht werden. 
Trafen Mangelwaren im Laden 
ein, blieben die Tierzüchter oft 
benachteiligt, denn sie können Ih­
ren Arbeitsplatz nicht zu beliebi­
ger Zelt verlassen.

Am nächsten Tag nach der SIL 
eung des Kolchosvorstandes kam

auf die Milchfarm ein Waoderla- 
den gefahren, und der Verkäufer 
Robert Knaub öffnete gastfreund­
lich die Tür:

„Bitte, liebe Tierzüchter, in w 
nem Warensortiment werden Sie 
bestimmt was für sich finden: Ko­
stüme. Kleider, Kopftücher, Mflt-

zen, Meterware. Fragt, wählt, kauft 
und bestellt!**

Die Gesichter der Tierzüchter 
strahlten.

Der Verkäufer Robert Knaub 
kam kaum nach, die Kunden zu 
bedienen, so rege ging der Handel.

„VergiB uns nur nicht das näch­
ste Mal, wir warten auf dich”, ver­
abschiedeten sich von ihm die 
Viehzüchter.

Gebiet Kustanal
A. SULZ

Schon oft war Ich mit diesem 
Menschen zusammengetroffen, 
hatte aber nie Zelt gehabt, mich 
mit Ihm auszusprechen. denn er 
hatte immer Eile gehabt. Jetzt 
aber, da sich die Gelegenheit 
bot, sagte’ ich Alexander.

„Vlellélcht könnten wir we­
nigstens heute miteinander or­
dentlich sprechen?"

...Alexander Leis Ist etwas 
über 40. Man sagt, daß sei das 
Alter einer richtigen Mannes­
reife und der Kraftfülle. Er war 
in seinem Leben Bergarbeiter. 
Traktorist und Brigadier. Auf 
welchem Posten er auch Immer 
stand, war er stets einer der 
Besten. Er geht In der Arbeit 
ganz auf. widmet Ihr seine gan­
ze Energie, sein ganzes Talent.

Das vorige Jahr war außer­
ordentlich ertragreich. Es war 
aber sehr schwer, die Ernte ein­
zubringen. Tag und Nacht ver­
brachten die Menschen lm Feld. 
In Jener heißen Zelt konnte man 
Alexander zu beliebiger Tages­
und Nachtzeit bald bei den 
Kombineführern, bald unter den 
Kraftfahrern, bald auf der Ten­
ne sehen.

„Wann schläfst du dich el-1 
gentllch aus?" fragte man Ihn 
manchmal.

„Im Laufen", scherzte er. „Im 
Winter wird nachgeholt."

Diese Sowchosabtellung liefer­
te 4 500 Tonnen Getreide an 
den Staat. Der Sowchos schütte­
te in die Speicher der Heimat 
1 Million Tonnen. Die Pläne In 
Milch- und Fleischproduktton 
wurden bedeutend überboten.

Die Viehüberwinterung ver­
läuft gegenwärtig gut. Zwar hat 
Leis behauptet, er werde sich 
Im Winter ausschlafen, doch sein 
Charakter läßt es nicht zu. Die 
meiste Zelt verbringt er Jetzt auf 
der Farm — unter Melkerinnen 
und Vlehpflegern. die miteinan­
der um die Erfüllung Ihrer ho­
hen sozialistischen Verpflichtun­
gen wetteifern. Er freut sich, 
wenn er sieht, mit welchem Fleiß 
die Melkerinnen Galina Cholod. 
Irene und Anna Miller, Olga 
Schwarz arbeiten, deren Jede 
Im vorigen Jahr 2 300 Kilo 
Milch und mehr Je Kuh gemol­
ken hat.

Alexander schätzt hoch die 
Fleißigen, denn er Ist selbst In 
solch einer Familie aufgewach 
sen. Sein Vater war fast sein 
Leben lang Mechanisator. Jetzt 
Ist er lm Ruhestand.

„Wir sind fünf Geschwister. 
Mein jüngster Bruder Jakob Ist 
Chefingenieur des Sowchos. 
Schwester Irma Ist Buchhalterin. 
Bruder Viktor Ist auch hier im 
Sowchos. Ist Kraftfahrer. Meine 
Jüngste Schwester lebt lm Gebiet 
Kustanal. Ich bin auch Vater 
von 5 Kindern. Der älteste hat 
die Mittelschule beendet und 
lernt Schofför. Die anderen be­
suchen noch die Schule."

Die erste Abteilung des Sow 
chos „Koktynkulskl'7 Ist der 
Stolz nicht nur des Sowchos al­
lein. sondern auch des ganzen 
Rayons. Kein geringes Verdienst 
darin kommt deren Leiter, dem 
Kommunisten und Träger des 
Ordens des Roten Arbeitsban­
ners Alexander Leis zu.

B. ASCHIMOW
Gebiet Karaganda

UNSER BILD: A. Leis

Foto des Verfassers
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Humoreske

und ein K
SIE WISSEN nicht, was das heißt? Ich wußte 

es auch nicht, nun weiß lch's. Aber Ich 
mußte erst mit Tante Lotte naher bekannt werden, 
um es zu erfahren. Seit gestern bin ich ihr Gast.

Nun gehen wir mH Tante Lotte In ein Nah­
rungsmittelgeschäft. Unterwegs beschwert sie sich 
Ober die garstigen Menschen, die sie umgeben. Im 
Geschäft angelangt, begann sic schon am ersten 
Schaukasten zu nörgeln; „Na. wußt Ich's doch! 
Schon wieder kein Quark... keine frische Butter, 
kein Kefir..."

Ich schaute hin: „Warum kein Quark? Da ver­
wiegt man doch Quark. Kefir steht In Flaschen 
dort in den Drahtkörben.''

„Ach wasl Ich möchte Quark In Päckchen. Der 
Kefir ist molkig, ich sehe es von hier."

„Dort Ist auch Quark In Päckchen. sogar in 
zwei Gewichtsmaßen "

„Gestern habe Ich nehmen wollen, da hatten sie 
keinen. Aber Ich Hebe Quark mit Zucker und Ro­
sinen."

„Sie sagten, es sei keine frische Butter? Da Ist 
sie doch."

„Ja. aber sie Ist weiß wie Schweineschmalz. But­
ter muß gelb sein."

„Ein Moment mal. Da sind zwei Sorten: gelbe 
und weiße.”

Tante Lotte verzog die Lippen, machte eine ver­
drießliche Miene und brummelte weiter: „Aber 
Schokoladenbutter haben sie wieder nicht."

Dann wollten wir Brot kaufen. Tante Lotte frag­
te die Verkäuferin: „Ist das Brot frisch?"

„Soeben aus der Bäckerei."
.„Das will Ich aber erst anfassen. Da wird man 

allerwegen betrogen."
„Wieso betrogen? Das Brot mit der Hand anfas­

sen Ist unhygienisch. Legen Sie den Laib Brot bit­
te nicht beiseite.”

„Sie sind noch viel zu jung. Mädchen, um mir 
Bemerkungen zu machen!"

Das Mädchen, die Verkäuferin, war auch nicht 
aufs Maul gefallen und parierte: „Zu Jung?... 
Auch Alter schützt vor Torheit nicht... Das so ne­
benbei. Den Laib Brot, den Sie angefaßt haben, 
legen Sie bitte nicht beiseite, den sollen Sie neh­
men."

„Schon wieder zwangsweises Aufbürden von 
Warenl Gestern erst stand In den Zeitungen dar-

Ich mischte mich ein, zahlte eilig, nahm den 
Laib Brot und schob die Tante vorsichtig vorwärts. 
Aber sie war schon In Harnisch geraten und keif­
te weiter: „So ein ungezogenes Jungvolk! Keinen 
Respekt vor älteren Leuten... Und Brötchen haben 
sie wieder keine. Da soll man doch melnenl"

„Warum? Sie wollen Brötchen? Da sind welche." 
„Ach. laß es nur. Die sind bestimmt von gestern 

oder sogar von vorgestern... Komm, gehen wir."
Schon auf der Straße schaffte sich die Tante von 

Ihrer Beklemmung Luft: „Hast du nun gesehen, 
Emil, wie unsittlich und grob die Menschen heute 
geworden sind7 In diesem Geiste werden auch die 
Kinder heute erzogen. Du meine Gütet Ich komme 
mit meinen Enkeln schon nicht mehr aus!”

Um die Tante nicht noch mehr zu reizen. .-. 
suchte ich. sie zu beschwichtigen: „Naja, lieb 
Tantchen, das Ist schon so Jede Generation hat 
Ihre Zelt, Ihre Gebräuche, Ihre Sitten."

„Du sollst mir die Augen nicht zuschmieren, 
Emil. Keine Sitten und Gebräuche. Grobheit Ist 
es. Ungezogenheit."

Da begegnete uns ein Mann so an die vierzig. 
Er grüßte die Tante höfilch. Sie nickte mit gries­
grämigem Gesicht. Nach paar Schritten fragte Ich: 
„Ein Bekannter?"

„Woher dochl Der will sich anschmelcheln bei 
mir. Er wohnt In unserem Hof. Sein ausgelassener 
Bub hat mir mal mit Absicht einen Ball Ins offene 
Fenster geworfen. Dann kam er mit Ihm zu mir, 
und der Kleine mußte sich vor mir entschuldigen, 
und er selbst hatte sich auch entschuldigt für sei­
nen Bengel. Er soll ein großer Natschalnlk sein in 
einem Betrieb."

„Warum meinen Sie, daß er Ihnen schmeicheln 
wolle?"

„Ach, die Menschen, sind doch heute so ruchlos 
und scheinheilig sind alle..."

„Der Junge hat den Ball jedenfalls hlcht mit 
Absicht in Ihr Zimmer geworfen."

„Gewiß hat er es mit Absicht getan. Er und sein 
Vater aber leugnen es. Da wohnt noch ein Na­
tschalnlk In unserem Haus. Der Ist ein ganzer Bü­
rokrat. Er spricht mit niemand, auch grüßt er nie, 
wenn man lnm begegnet. So eingebildet, so was 
Hochnäslgesl So sind die Menschen heute. Und 
meine Nachbarin erst! Mit ihr spreche Ich gar 
nicht, die will Immer alles besser wissen. Na. Ich 
bin doch melnerseel, auch nicht auf den Kopf ge­
fallen..."

Am dritten Tag hielt ich's nicht mehr länger aus 
bet der lieben Tante. Was kannst du aber machen mit 
solchen Leuten? Und nicht nur mit Tanten, und 
nicht nur alten... Ich suchte mir einen triftigen 
Grund und verabschiedete mich. Nun weiß Ich nur 
zu gut, was die fünf A und das eine K bedeuten. 
Sie lassen sich folgendermaßen entziffern: Alle, 
alles, alltags, allseitig, allerwegen kritisieren. 
Schade um die Menschen, welche dem Pollkrltlzls- 
mus, Ihr ganzes Leben widmen.

ver-
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AUS DER SCHATZKAMMER 
DER DEUTSCHEN LITERATUR

Erinnerungen eines alten Kommunisten
33. Fortsetzung

Einmal, es war Ende September, 
befahl mir der Leiter der Abteilung 
nach Hause zu gehen und mich 
auszuschlafen. Aber schon um ein 
Uhr nachts wurde an die Tür ge­
hämmert, draußen wartete der Wa­
gen. Verschlafen wie ich war, hing 
ich mir den Mantel um, warf mich 
auf den Hintersitz im Auto und 
döste weiter. Der Wagen hielt vor 
dem Portal des Volkskommissa­
riats für Verteidigung, ein Adjutant 
empfing mich und sagte: „Kom­
men Sie, man wartet!" Es war ge- 
gegen zwei Uhr nachts. Im Kabi­
nett des stellvertretenden Leiters 
des Generalstabs, des Generalleut­
nants Winogradow brannte Licht 
„Eine kalte Nacht heute. Setzen 
Sie sich ans Kamin. Uns steht eine 
heiße Arbeit bevor. Bis zum Mor­
gen müssen wir es schaffen!"

Ein Glas heißen Tee und die 
Arbeit begann. In den Händen hielt 
der Generalleutnant ein Bündel 
chiffrierter Meldungen von Kund­
schaftern. Er diktierte mir die geo­
graphischen Koordinaten, Län- 
Een und Breitengrade, und ich 

atte sie in die Karte einzuzeicb- 
nen. Von Zeit zu Zeit prüfte. 
Gen. Winoeradow meine Eintra­
gungen. „Von der Genauigkeit Ih­
rer Arbeit wird der Einschlag der 
Fliegerbomben heule früh abhän­
gen". sagte er. Ja, hier durfte 
nicht der geringste Fehler unter­
laufen. Alle Müdigkeit war wie 
weggeblasen.

Am nächsten Tag, nach dem 
Mittagessen, rief mich General 
Alexandrow ans Telefon: „Soeben 
habe ich erfahren, daß Sie heute 
Nacht nicht umsonst gearbeitet ha­
ben Man ist mit ihnen zufrieden, 
die Resultate sind gut."

General Alexandrow kannte mich 
noch aus der Zeit im Fernen Osten, 
und meine Überführung in den 
Generalstab war wohl von Ihm 
veranlaßt worden. In vielen Fällen, 
wo es eine wichtige operative Ar­
beit zu erfüllen gab, rief der Ge­
neral meinen Vorgesetzten an: 
„Mit dieser Arbeit beauftragen Sie 
Reimer, auf den ist Verlaß."

Die Lage an den Fronten war 
schwer. In dieser harten Zeit, wo 
jeder danach strebte, näher dem 
Kampf an der Front zu sein, traf 
mich ein schwerer Schlag. In der 
Sitzung des Parteibüros, dessen 
Mitglied auch ich war, trat der Se­
kretär des Parteibüros, Genosse 
Andrej Upit, auf: „Der Direktive 
Nummer so und so zufolge, hätten 
wir schon vor zwei Wochen Ge­
nossen Reimer abberufen und an 
den Leiter des Personâlbestandes 

1 des Moskauer Militärkreises über- 
' weisen sollen. Wir haben gehofft, 

daß es uns gelingen wird, ihn 
hier zu behalten. Leider müssen wir 
seine Abmeldung gegen unseren 
Willen geschehen fassen. Wilhelm 
Debler Ist schon abkommandiert." 

■ Man schlug mir vor, einen Mili-

tär-Bautrupp zu übernehmen, der 
am Dammbau für eine Eisenbahn­
linie zu einem Mllilärobjekt ein­
gesetzt war. Der Leiter der Bau­
kolonne war Militäringenieur Fried­
rich Sgodsai, der erst vor kur­
zem aus dem Féldheer abberufen 
worden war. Noch im August hat­
te ihm der Vorsitzende des Ober­
sten Sowjets, Michail Iwanowitsch 
Kalinin, den Orden des Roten 
Sterns überreicht, als Anerkennung 
der musterhaften Organisation der 
Luftabwehr Moskaus. Sein Stell­
vertreter war mein alter Bekann­
ter aus dem Fernen Osten, Wil­
helm Debler. Der Leiter der Sani­
tätsabteilung war der Militärarzt 
Alexander Möllmann, (heute arbei­
tet er im Gebiet Orenburg).

Es gab noch einige junge Polit­
leiter, die vor dem Krieg als Leh­
rer gearbeitet und Obersetzerkurse 
beendet hatten. Daher waren sie 
überzeugt, daß ihr richtiger Platz 
an der Front sei, wo sie, ihren 
Kenntnissen entsprechend, großen 
Nutzen bringen konnten. Dennoch 
fügten sie sich in ihr Schicksal, 
gingen energisch an die Arbeit. 
Mit einem von ihnen, mit Adolf 
Boxler, traf ich bei der Arbeit oft 
zusammen. Heute ist er Direktor 
einer Mittelschule im Rayon Kur- 
dai in Kasachstan. Er war damals 
etwas erstaunt, als ich gleich am 
Anfang vorschlug, die Hauptwache 
zu liquidieren und dort einen La­
gerraum einzurichten. Obwonl die­
se Maßnahme nicht durch einen 
offiziellen Befehl durchgeführt wur­
de, kamen wir gut ohne Hauptwa­
che aus. Es gab nur selten Fälle 
von Disziplinverletzungc- ' ' 
bemühte sich, sein Soll 
bieten.

Die meisten Sergeanten und 
Offiziere waren aus den Fronttrup­
pen abkommandiert worden und 
verhielten sich zu ihren Aufgaben 
wie Frontsoldaten. In kurzer Zeit 
wurde eine Übererfüllung des Mo­
natsplans erreicht. Unser Bautrupp 
nahm den ersten Platz in der Ko­
lonne ein. Ich bekomme noch jetzt 
Briefe von ehemaligen Mitglie­
dern unseres Bautrupps, die sich 
an diese schweren Zeiten unserer 
gemeinsamen Arbeit errinnern. So 
schrieb mir Peter Wurms, jetzt 
Lehrer im Gebiet Orenburg: „Mit 
Ihnen war es leicht zu arbeiten in 
diesen nicht leichten Tagen. Sic 
verstanden es, dié Leute durch ih­
ren Optimismus und gute Stim­
mung aufrecht zu halfen.“ Adolf 
Boxler schrieb mir, daß er oft sei- 
cyOn mjr jrzähie 

bekam 
warmen

Eine Serie von Veröffentlichun­
gen über die Ermitage ist vom 
Leningrader Awrora-Verlag vorbe­
reitet worden.

- Die Herausgabe der Kunst-Alben, 
Monographien, Kataloge, Reproduk­
tionen und Ansichtskarten wird 
sich über mehrere Jahre erstrek- 
ken.

Demnächst werden die Alben 
„Russisches Porzellan in der Er­
mitage" und „Westeuropäische Ge­
mälde in der Ermitage“ erscheinen 
sowie Schriften über eine der 
größten Sammlungen von Schnitze­
reien in der Welt, über die westeu­
ropäische angewandte Kunst vom 
12. bis 18. Jahrhundert und über 
Kunstdenkmäler des alten Ägypten.

Die Ermitage, eines der größten 
Museen der Welt, nimmt über 
500 Säle des Winterpalastes ein. 
Sie vermittelt eine Vorstellung von 
der geistigen und materiellen Ent­
wicklung der Menschheit von der ■ 
Urgesellschaft bis zu unserer Zeit

(TASS)

Das Ernsf-Drucker-Theater am 
Spielbudenplatz auf Sank-Pauli, ein 
ausgesprochenes Volkstheater, hatte 
als Publikum Seeleute, Hafenarbei­
ter. Fischhändler, Sfraßenverkäufer, 
Huren, und die dargebotenen Schau­
spiele waren Burlesken und Possen, 
meistens im hamburgischen Platt, 
derb, urwüchsig, gesund. Der Schu­
biack auf der Bühne bekam am En­
de Prügel, und die arme Unschuld 
wurde erlöst und erhöht. So gefiel 
es diesem Publikum, das mit Beifall 
nicht geizte und oft am Schluß der 
Vorstellungen den Schauspielern 
statt Blumen eine Runde Bier spen­
dierte oder einen dicken Räucheraal 
hinaufreichte. Nun, einer der Drama­
turgen dieses Volkstheaters 
war vor Jahren auf den Gedan­
ken gekommen, die Grefchentragö- 
die aus dem „Faust" herauszuschälen 
und zu; Aufführung zu bringen. Viel­
leicht fehlte ihm gerade ein Stück; 
vielleicht wollte er dem Volk auch 
einmal ernstere Kost bieten. Die 
Aufführung wurde dann auch ernst 
und aufmerksam aufgenommen. Lau­
te Klagen erschollen aus den Reihen 
des Publikums, als Gretchen sich in 
Gewissensqualcn wand. Und beim 
Klatsch der Mädchen am Brunnen 
schrien einige Männer erregt: „Ja­
ja, so is datl Düsse verdammten 
Klatschwieverl" Am Schluß aber 
gab's einen mörderischen Skandal, 
wie ihn das altehrwürdige Theater 
noch niemals erlebt hatte, und in 
dessen Verlauf das entrüstete biede­
re Hamburger Publikum einen voll­
ständigen Sieg über Goethe davon­
trug. Als Doktor Faust sein Gretchen

im Kerker zurücklassen und sich mit 
seinem Teufelsbegleiter aus dem 
Staube machen wollte, half es abso­
lut nichts, daß eine Stimme vom 
Himmel rief, sie sei gerettet Das war 
den Hamburgern, in denen noch ein 
Gefühl für Recht und Gerechtigkeit

Un-lebte, und deren Herz für die _.. 
schuld schlug, nun doch ein zu mysti­
scher und unsicherer Trost... Männer 
wie Frauen erhoben sich, aufs 
höchste empört, und schrien: „Watt 
heet hier gerettet?... Dat is Mum­
pitz...! Heiroden sali he se... Heiro­
den sali he se...l Her mit den Dok­
tor...! He sali se heirodenl"

Das Publikum schrie im Chor: 
„Heiroden...! Heiroden...! Heiro­
den.'..I

Schreckensbleich stürzte 
gisseur auf die Bühne und bat um 
Ruhe. Er wies darauf hin, daß dieser 
Schluß nicht von ihm stamme, daß 
ihn vielmehr Goethe nun einmal so 
gedichtet habe. Er wurde niederge­
schrien. „Wat heet hier Goethel Dat 
sünd nur Utreden...! Heiroden sali he 
se...l Heiroden... Heiroden...!"

Endlich treten Gretchen und Dok­
tor Faust, letzterer wie ein zer­
knirschter, reuiger Sünder, vor den 
Vorhang. Als es im Zuschauerraum 
still geworden war, begann der 
Doktor:

„Verzeih mir, Gretchen, ich habe 
schlecht an dir gehandelt. Ich will 
es gutmachen, darum frage ich dich: 
Willst du mich heiraten?"

Und Gretchen antwortete: „Ja, 
Heinrichl'*

Darauf gaben sie sich die Hand 
und küßten sich.

Diese korrigierte Schlußszene wur­
de mit unbeschreiblichem Jubel auf­
genommen. Mehrere Male mußten 
Faust und Gretchen vor den Vorhang 
und sich vom Beifall des nun voll­
kommen zufriedengestellfen Publi­
kums überschütten lassen. Der Gast­
wirt vom „Roten Finken" in der 
Finkenstraße lud alle Schauspieler 
zum Freibier ein. Gretchen bekam 
einen Blumenstrauß und Faust eine 
Handvoll Zigarren auf die Bühne 
gereicht.

Das war der Theaterskandal ...bei 
dem durch die Stimme des Volkes 
dieses unmoralische Stück einen an­
ständigen Schluß erhalten hatte.

Aus: „Verwandte und Bekannte'

... Jen. Jeder 
Soll zu über-

nen Schülern
Von Alexander Möllmann 
ich Briefe, wo er mit
Worten dieser fernen Zeit ge­
denkt. Ungeachtet des Umstandes,
daß alle gegen ihren Willen aus 
den Frontiruppen abberufen wor­
den waren, arbeiteten alle mit wah­
rer Hingabe als echte Patrioten 
ohne Rücksicht auf Überstunden 
und Ruhetage.

UNSERE I
ankhrift:

Die Korkaralinsker Kinder­
sportschule Ist fünf Jahre alt. 
Sie steckt sozusagen noch in 
den Kinderschuhen. Aber unter 
ihren Zöglingen sind schon 
Sportler, die zur Auswahlmann­
schaft Kasachstans gehören. Die 
Schule leitet ein großer Pro­
pagandist des Sports — der 
Schüler des Verdienten Trai­
ners der Kasachischen SSR Jo­
hann Knapp — Sportler erster 
Leistungsklasse Im Ringen, Jer- 
sen Shunussow.

In Karkaralinsk ist der Sport 
sehr populär, erzählt J. Shunus­
sow. Alljährlich kommen Hunder­
te Mädchen und Jungen zu uns. 
Aber lernen dürfen hier nur die 
Stärksten und Gewandtesten. Das 
sind’ meistenteils solche, die keine 
Turnstunde in der allgemeinbil­
denden Schule versäumen und 
schon einige Erfolge erzielt haben. 
Sogleich vom ersten Jahr an be­
gannen Wir mit der Spezialisierung 
in einigen Sportarten. Die.örtli- 
dhen Bedingungen und die schnee­
reichen Winter berücksichtiget«!, 
beschloß man. die Hauptauftaerk- 
samkeit auf die Entwicklung -des 
Skisports zu lenken. In dieser Ab­
teilung sind jetzt über 100 Schu­
ler. Mit den Skiläufern beschäf­
tigt sich der Trainer Weniamin 
Wassiljew. Im Gebiet kennt man 
unsere Sportler gut Besonders tun 
sich die Sportler erster Leistung^ 
klasse Boris Astafjew, Lilli und 
Karl Lehmann hervor, die schon 
mehrmals in der Republikmeister­
schaft auftraten. Lilli Lehmann Ist 
Meisterin der Sportgesellschaft 
„Kairat“.

Da in Karkaralinsk die Bevölke­
rung meistenteils kasachisch is*~4. 
schenkt die Schulleitung den nati '
nalen Sportarten nicht wenig Aul- 
merksamkeit, wie z. B. dem Ringe­
kampf „Kasachscha-kures", der 
bei den Kasachen sehr populär 
ist In der Abteilung dieser Sport­
art beschäftigen sich 150 Jungen. 
Die Mannschaft des Gebiets Kara­
ganda bilden Schüler dieser Schu­
le. Die Kinder trainiert J. Shunus­
sow. Die Normative eines Meisters 
des Sports hat hier Shaken Tatijew 
erfüllt, der jetzt Lehrer am Kar- 
karalinsker Landwirtschaftlichen 
Technikum und auch Trainer ist 
Und die Sportler der ersten Lei­
stungsklasse Käsen Uruktaiew, Jer- 
gasy Boronbajew und Talgat Ku- 
anschpekow wollen Berufssportler 
werden und sind an die Hochschu­
le für Körperkultur gegangen. Se- 
rikpai Shamalijew und Jerken Is­
kakow sind Meister der Republik 
im Ringkampf „Kasachscha-kyres*J 
Serikpai, Schüler der 10. Klasse, ist 
ein Sportler mit großer Perspekti­
ve.

Ihre Sportmeisterschaft erhöh j 
auch die Volleyball- und BaskeP” 
ballspieler, die Leichtathleten und 
andere. .Aufmerksam verfolgen die 
Trainer die körperliche Entwick­
lung ihrer Zöglinge, bemühen sich, 
sie zu starken, abgehärteten Men­
schen zu erziehen.

(Fr.)

Der erste Auftritt des 
Leningrader Variete-Thea- 
ters fand 1967 statt. 
Seitdem spielte es in 
Gorki, Rostow, Donezk 
und vielen anderen Städ­
ten der Sowjetunion. Un­
längst gab es im Mos­
kauer Staatlichen Zen­
tralen Konzertsaal erfolg­
reiche Gastspiele.

Mehrmals wellte das 
Varicte-Theater Im Aus­
land: In Frankreich, in 
der DDR, In Polen, Mexi­
ko, Peru, Venezuela... 
Und überall wurde es mit 
Begeisterung aufgenom­
men.

UNSERE BILDER: I. 
„Wologodsker Spitzen­
klöpplerinnen" — In der 
Darbietung der Ballett­
gruppe. 2. Zigeunerlieder 
singt der Preisträger des 
Internationalen Wettbe­
werbs Valentin Baglajen- 
ko.

Fotos: TASS

Architekten des Waldes
Schon viele Jahre wird in der 

UdSSR die künstliche Aufforstung 
— Waldsaat vom Flugzeug aus — 
weitgehend angewandt. Die Sa­
men von Tannen und Kiefern wer­
den mittels eines speziellen Ap-

parats gesät, der Im Rumpf des 
Flugzeugs angebracht Ist. 1971 
wurden im Gebiet Irkutsk vom 
Flugzeug aus über tausend Hektar, 
im Ural etwa 9 000 Hektar mit 
Kiefern aufgeforstet. Im Gebiet 
Archangelsk werden jedes Früh-

jahr vom Flugzeug aus Kiefern- 
und Tannensamen ausgestreut.

Auch über den Wüsten sind 
•fliegende Wachposten tätig. 

Hier streut' man zum Beispiel 
Saksaulsamcn über den Sanddü­
nen aus. Vor der Aussaat werden

die Sandfcldcr mit einem speziel­
len chemischen Präparat bearbeitet, 
das die Sanddünen festigt und das 
Wachstum der Pflanzen beeinflußt.

Das Flugzeug ist auch in der 
Rolle eines „Architekten" des Wal­
des tätig. In der UdSSR leisten 
die Flieger visuelle Erforschung 
und Luftbildaufnahmen großer 
Flächen. Das hilft, große unbe­
wachsene Flächen zu ermitteln 
und den Artbestand der Wälder

zu präzisieren. Mit speziell aus­
gerüsteten Flugzeugen und Hub­
schraubern wird der Waldreichtum 
des Landes verfilmt. D;e Forstein- 
richtcr „bewahren" auf den Rega­
len ihrer Fototheke viele Millio­
nen Hektar Taiga auf.

Boris ORLOW 
(APN)
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Chefredakteur — 2-19-09, stellv Chefr. — 2-17-07, ver- 3 

antwortilcher Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: P.opagan 
da, Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-51. Wirtschaft — 2-18-23, Kultur — | 
2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leserbriefe — 2-77-11, | 

Buchhaltung — 2-56-45, Dienstredakteur — 2-06-49, Fernruf — 72.

Die „Freundschaft” erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

RedaktionsschluB 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt]

3iKa3 5S 1527.


